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In kurze«Worten
Wie amtlich Verlautbart wird, ist bei einem abgeschossenen

britischen Flieger eine Zielkarte aufgefunden worden, die ve¬
illeist, das; England bereits iin Jahre 183K ins Einzelne
gehende Vorbereitungen für Luftangriffe nicht nur auf mili¬
tärische Ziele, sondern sogar auf dicht besiedelte deutsche Jn-
diiitriegegenden getroffen hat.

Die infolge der Vezugsregrlung und der sonstigen Matz,
nahmen der Kricgsernährungswirtschaft günstige Entwicke¬
lung der Versorgungslage gestattet nunmehr eine Reihe
ivcitcecr Verbesserungen der Lcbensmittelrationen und
außerdem Sonderzuteilungen von Fleisch, Butter, Eiern,
Reis, -Sülsensrüchten und Schokolade bzw. Schokolade-Er¬
zeugnissen.

Ter Vorsitzende des Ministerraies für die Neichsvertei-
r-gung Gcncralfeldmarschall Göring verfügte zur Regelung
wichtiger wirtschaftlicher Aufgaben in den ehemals polnischen
Gebieten die Errichtung einer Haupttrenhandelsstelle Ost.

Im Hinblick auf den Kriegszustand werden die diesjäh-
eigen Feierlichkeiten aus Anlatz des 8. und 9. November in
der Hauptstadt der Bewegung nur mit einem wesentlich ein¬
geschränkten Programm durchgeführt.

RcichsprotcktorFreiherr von Neurath weilte am Montag
in Mähren und der Landeshauptstadt Brünn, wo in Anwe¬
senheit des Reichsstudentenführers Dr. Scheel die feierliche
Ucbcrnahme der deutschen Technischen Hochschule in die
Reichsverwaltung erfolgte.

„Hct Nationale Dagblad" in Amsterdam kennzeichnet in
einem bemerkenswerten Aufsatz die jüdisch-englische Kriegs-
fraut und erhebt zugleich Anklage gegen die vor den Wagen
des Judentums gespannten Kriegstreiber.

Der „Corriere della Sera" entlarvt in einem Bericht
die jüdisch-kapitalistische Kriegshetzercliqne in den NSA, die
in Amerika eine „Neutralität" aufrecht zu erhalten trachte,
die vollkommen zugunsten Englands und Frankreichs sei.

Auf einer Versammlung der Nationalisten in Ouötshoorn
lsüdafrika) forderte der frühere südafrikanische Gesandte in
Paris und jetzige Abgeordnete Louw den Bruch der zwischen
der südafrikanischenUnion und England bestehenden Bin¬
dungen.

Das „Journal American" veröffentlicht einen Artikel
den Llohd George, in dem der ehemalige britische Minister¬
präsident«. a. zugibt, datz bei der gegenseitigen Belagerung
ter beide» Kriegsgegner England bereits empfindlich getrof¬
fen wurde.

Wie Berichte in den Londoner Zeitungen zeigen, haben
Irische Nationalisten am Samstag nicht nur Briefkästen, son¬
der» sogar in zwei Zügen die Postsäüe angezündet.

Der Wehrmachtsberichi
Französisches Flugzeug abgeschossen

Berlin,  6. November. Das Oberkommando der Wehr-
machi gibt bekannt:

, Zm Westen an einzelnen Stellen der Frank etwas leb-
hafiere Spähkruppkätigkeik, sonst nur schwaches Artillerie¬feuer.

2n der Gegend von Saarburg wurde durch deutsche Jä¬
ger ein französisches Flugzeug abgeschossen.

Das Treffen der Marschierer des 8. und
9. November

Uebertragung über alle deutschen Sender /
Berlin, 7. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Die National-

Malistische Parteikorrespondenz meldet: Das Treffen der
Marschierer des 8. und9. November 1923, das am Mittwoch
den8. November im Münchener Bürgerbräukeller stattfindet,
Mrd an diesem Tage ab 19.30 Uhr über alle deutschen Sender
übertragen. Die Sendung wird in die örtlichen Feierstunden
der NSDAP übernommen.

Der König der Belgier in Den Haag
Besprechungen mit der Königin der Niederlande in

Anwesenheit der beiden Außenminister
Amsterdam, 7. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Am Montag

abend ist der König der Belgier, Leopold, in Den Haag ein¬
betroffen und hat sich, wie verlautet, nach dem königlichen
Schloß Noordeinde begeben, um mit der Königin der Nieder«
Mde einige Fragen des internationalen Zustandes zu be¬
lachen. König Leopold ist von Außenminister Spaak be¬gleitet, der bei der Besprechung ebenso wie der niederlän¬
dische Außenminister van Kleffens anwesend war. Wie ver¬
mutet, wird der König der Belgier mit seiner Begleitung
^'nts am Dienstag die Rückreise nach Brüssel antreten.

Schon 1S3L den Krieg vorbereitet
Die evgttschen Kriegshetzer rvoüteu keinen Friede « mit Deutschland - Ei« verräterisches Luftbild

Systematische Spionage zur Vorbereitung von Bombenangriffen ans Deutschland
Berlin, 7. November. Amtlich wird verlautbart:
Das Deutsche Reich hak, wie erst kürzlich wieder der

Reichsautzenminister in Danzig mit zahlreichen Belegen
nachgewiesen hat. England ständig seine Friedenshand an¬
geboren. Auch die englische Regierung hat in diesen Jahren
ihre Friedcnsbereikschafk beteuert. Warum ist es zu
diesem Frieden nicht gekommen? Warum hat England die
geradezu einzigartigen Angebote des Führers nicht akzep¬
tiert? Warum hat England nichts getan, um diesen konkre¬
ten Vorschlägen des Führers üiTrhaupl näherzutreten?
Warum ist die britische Regierung auf den großen Frledens-
plan des Führers vom ZI. Niärz 1936, der das deutsch-eng¬
lische-Verhältnis aus eine dauernde stabile Basis gestellt
hätte, nicht eingcgangen? Warum hat die englische Regie¬
rung in diesen Jahren alle deutschen Vorschläge dilatorisch
behände!!?

Damals faßte sich jeder an den Kopf sowohl in Deutsch-'
land als auch in der übrigen Welt und fragte sich Mach den
Gründen dieser unbegreiflichen englischen Poltik. Heute
wissen wir alle den Grund: die englischen Kriegshetzer Chur¬
chill und Genossen wollten  keinen Frieden mit Deutsch¬
land! Wir sind nunmehr in der Lage, die wirklichen, hinter
angeblichen Friedensbeteuerungen sich verbergenden Absich¬
ten der britischen Regierung erneut und schlagend durch
einen dokumentarischen Beweis  zu erhärten.
Hiernach wird auch der letzte politische Träumer den wahren
Schuldigen an diesem Krieg erkennen: England!

In einem dieser Tage vvp der deutschen Luftwaffe ab-
geschossenea englischen Flugzccktz wurde eine Karte gefunden.
Trotz der Beschädigungen, die die Karte durch das Feuer im
brennenden Flugzeug erlitten hat. ist zu erkennen, datz be¬

reits im Zähre 1936 Luftangriffe aus Deutschland durch
vlanmätzige und bis ins Einzelne gehende Vorarbeiten von
der englischen Lufkwasfe vorbereitet wurden.

Was ergibt sich hieraus?
1. Während die britische Regierung vom Frieden

sprach, die Heiligkeit der Vertrüge zur Erhaltung des Frie¬
dens predigte und das Reich durch Ausstellung von Frie¬
densprojekten einzulullen versuchte, hat der englische Ge¬
heimdienst systematisch Spionage in Deutschland
betrieben, Karten für den deutschen Luftraum hergestellt
und Bombenangriffe nicht etwa nur auf militärische Ziele,
sondern auch dichtbesiedelte deutsche Jndustriegegenden und
Anlagen zur Versorgung der deutschen Zivilbevölkerungvorbereitet.

2. Während die britische Regierung Deutschland in den
Jahren 1939/36 Vorschläge für einen Lustpakt machte, der
Bombenabwürfe völlig unmöglich machen sollte, hat sie
selbst insgeheim bereits im Jghre 1936 solche Bomben-
abwürf 'e geplant  und vorbereitet.

3. Während die britische Regierung der deutschen Regie¬
rung wie der Weltöffentlichkeit ihre Friedensliebe beteuerte,
hat sie gleichzeitig insgeheim den uneingeschränkten Ver¬
nichtungskrieg gegen das deutsche Volk auf allen Gebieten
geplant und vorbereitet.

Denn ihre Friedensbeteuerungen Hallen nicht etwa die
Schaffung eines dauernden, gerechten Friedens zum Fiel,
sondern sie dienten nur als Vorwand, um Zeit zu gewin¬
nen. Erst als der britische Rüstungsstand auf ein Höchstmatz
gesteigert war, konnte die britische Regierung die Fricdsns-
maske abwerfen und ihre dunklen Pläne gegen Deutsch¬
land ins Werk setzen.

Müttürbesprechungeil beim Vme
„Notwendigkeit der militärische« Vorbereitungen*

Rom, 6. November. Der Duce hat den italienischen
Kronprinzen  empfangen, mit dem er eine Stund»
lang über militärische Fragen sprach, die die dem Kronprin¬
zen unterstehenden Armeegruppen betreffen. Ferner emxfing
Mussolini den neuen Generalstabschef des italienischen
Heeres. Marschall Graziani.  und hatte mit ihm eine
zweistündige Unterredung.

Zum stellvertretenden Generalstabschef des italienischen
Heeres ist der bisherige Militärattache in Berlin, GeneralRoatta. ernannt worden. Am Sonntag hatte der Duce eine
Besprechung mit dem neuen Staatssekretär im Kriegsmini-
sterium. General Soddu, bezüglich der Erweiterung der
Offiziers, und Unteroffizierskaders.

Warschau Badoglio. der mit Vollendung des 6S. Lebens¬
jahres die Altersgrenze erreicht hat. ist einer amtlichen Mil-
teUüng zufolge angesichts der internationalen Lage und der
Notwendigkeit der militärischen Vorbereitung Italiens auf
seinem Posten als Generaistabschefder italienischen Wehr¬
macht bestätigt worden.

„Italien für jeden Fall bereit"
Belgrad.  6 . November. Der römische Vertreter der

„Politika"betont, datz man sich keinem Zweifel darüber hln-
geben dürfe, datz Italien keineswegs ein Aufrechterhaltcm
des jetzigen Status quo in Europa wünsche. Den in Ver¬
sailles geschaffenen Zustand müsse man' nach italienischer
Ansicht ein für allemal ändern. Weiter betone man in Rom.
datz Italien für jeden Fall bereit sein müsse. Zum andern
aber wünschten nach italienischer Ansicht alle nicht am Krieg
teilnehmenden Länder, diesen sowohl der Dauer als auch der
räumlichen Ausdehnung nach möglichst zu begrenzen.

Deutschland braucht keine Waffen - ttfe
Belgrad. 6. November. „Hrvatski Narod", die in Agram

erscheinende Wochenschrift der kroatischen Nationalisten, be¬
faßt sich mit der britischen Vorherrschaft in der Welt. Da»
Blatt bemerkt, daß die britische Ausdehnung weniger sol¬
datisch-heldischen Charakter getragen habe, als vielmehr kom¬
merzieller Natur gewesen sei England habe es verstanden,
die verschiedenen europäischen Kriege auszunutzen, um sein
Weltreich aus den Gründungen anderer europäischer Natio¬
nen aufzurichten. Der Bestand dieses Imperiums werde
jedoch durch den jetzigen Krieg in Frage gestellt.

Zu den Kriegsaussichten Englands bemerkt das Blatt,
datz während England bei seinem Vorgehen gegen Italien
im Verlaufe des abessinischen Krieges noch 40 Staaten zu
Sanktionen zusammengebracht hätte, heute fast kein einziger
Staat weder in Europa noch in Uebersee bereit sei. die bri¬
tische Blockade gegen Deutschland von sich au» zu unter-sttiken. Ls sei auch nicht, wie London gewünscht habe, zu

einem allgemeinen Weltkrieg gegen den „hitterismus" ge¬
kommen. Das Ausschlaggebendstebei dem jetzigen Krieg sei
jedoch, datz Deutschland ungeachtet seiner Freundschaft zn
Italien und Rußland keine fremden Soldaten brauche, son¬
dern sich goireu der Tradition auf sein Rechi und die außer-
ordentliche Wehrkraft seines 82-2NlllIonen-Voik«s stütze.

Oie Konferenz - er Oslostaaten
Kopenhagen, 6. November. Die Konferenz von Sachver¬

ständigen der Oslostaaten hat Montag vormittag um 11 Uhr
im dänischen Außenministerium begonnen. Sie gilt, wi«
nochmals von zuständiger Seite betont wird, der Erörterung
gewisser technischer Fragen des Neutralitätsrechtes. Ent»
gegen anderslautenden Vermutungen hat die Schweiz
ksinen Beobachter entsandt. Belgien  wird durch seinen
hiesigen Gesandten vertreten. Die Dauer der Beratungen
wird von der noch nicht zu übersehenden Zeit abhängen, di«
für die Prüfung der einzelnen Probleme erforderlich wird.

Moskau und Tokio
Wetterführung von Verhandlungen

Tokio, 6. November. Nach dem Eintreffen des russischen
Botschafters Smetanin erklärte der Sprecher des Außen¬
amtes aus die Frage, ob Japan einen bestimmten Plan für
seine weiterten Verhandlungen mit Moskau habe, daß di«
Regierung wie bisher Verhandlungen über Einzelfragen In
Moskau und nun auch mit dem Botschafter Smetanin in
Tokio weiterführen werde. Dazu würdend̂ Wirtschaftsfra¬
gen gehören, nachdem Molotow ein Handelsabkommen an¬
geregt habe.

Verhandlungen in Indien gescheitert
Englands wachsende Schwierigkeiten

Berlin.  6 . November. Auch der Londoner Rundfunk
mutz jetzt zugeben, datz es in den Verhandlung«« zwischen
den indischen Führern und dem Vizekönig zu keiner Eini¬
gung gekommen ist. Das „Indio Office" veröffentlicht ein«
offizielle Stellungnahme des Vizekönigs, der sein Bedauern
über das Scheitern der Verhandlungen ausspricht und bo-
kanntgibt, datz er sich damit nicht zufriedengeben werde.

Weiterhin hielt, wie der Londoner Rundfunk meldet, der
Vizekönig eine Rundfunkansprachean ganz Indien, in der
er auf diese Zusammenhänge hinwies und erklärte, daß nur
ein „gegenseitiges Vertrauen" die Einigung ermöglichenwürde.



, Haupttreu - andsielle Ost
Zur Regelung wichtiger wirtschaftlicher Aufgaben

in den ehemals polnischen Gebieten
Berlin.  7 . November . Der Vorsitzende des Minister-

rales für die ReichsverkMigung und Beauftragte für den
Vierjahresplan , Generalfeldmarlchall Göring , hat die Er-
richtung einer haupttreuhandstelle Ost verfügt . .

Die haupttreuhandstelle Ost hat folgende Auf»
gaben:  a ) die Verwaltung des Vermögens des polnischen
Staates innerhalb der von den deutschen Truppen besetzten
Gebiete , b) die Regelung des Geld - und Kreditwesens , c) die
Anordnung aller wirtschaftlichen Maßnahmen , die zur
Ueberleitung der Wirtschaftsführung auf die einzelnen Ver¬
waltungsgebiete erforderlich sind, und die Durchführung der
etwa notwendigen Auseinandersetzungen und Verrechnun¬
gen , d) ihr. im Einzelfall von mir übertragene Wirtschafts¬
aufgaben.

Beschlagnahmungen  dürfen nur noch von der
haupttreuhandstelle Ost im Benehmen mit den beteiligten
Verwaltungschefs bzw . dem Generalgouverneur für die be¬
setzten polnischen Gebiete verfügt werden . Bisher von ört¬
lichen Stellen  durchgeführte Beschlagnahmen sind nur
wirksam , wenn sie von der hauptreuhandstelle Ost bestätigt
werden Ist die Bestätigung bis zum 1- Februar 1940 nicht
ausgesprochen , so erlischt die Beschlagnahme.

Die Haupttreuhandstelle kann zur Verwaltung von Un¬
ternehmen und Vermögenswerten aller Art kommissa¬
rische Verwalter  bestellen . Soweit bereits von ande¬
ren Stellen solche Verwalter bestellt worden find , kann die
Haupttreuhandstelle sie abberufen und andere Verwalter ein-
setzen. Die Haupttreuhandstelle Ost kann ihre Befugnisse auf
sie örtliche Trsuhandstelle übertragen.

Unberührt bleiben militärische  Requisitionen und
die Inanspruchnahme von Grundstücken , Einrichtungsgegen-
stönden u . a. für unmittelbare Zwecke der Zivilverwaltung.

Als England Kola „ pachten " wollte
20. Jahrestag der Befreiung der Halbinsel

Moskau , 6. November . Di« „Jsrvestija " berichtet aus
Murmansk über Erinnerungsfeiern , die dort aus Anlaß des
20 . Jahrestages der Befreiung der Halbinsel Kola von den
englisch-französischen Interventen vorbereitet werden . Die
Bevölkerung dieses Gebietes , so schreibt das Blatt , erinnere
sich noch wohl daran , wie im Herbst ISIS die Engländer in
Murmansk und an der russischen Nordatlantik -Küste gehaust
haben . Täglich seien damals Dutzende von Menschen von
den britischen Strafexpeditionen erschossen  worden . Hun-
derte seien in den Gefängnissen umgekommen . Die englische
Regierung habe damals mit einiaen ' weißrussifchen Aben¬
teurern einenVertrag  abgeschlossen , wonach die Halb¬
insel Kola auf SS Jahre von England „gepach¬
tet"  werden sollte . In London habe man gleichzeitig eine
Karte gedruckt, auf der die Halbinsel Kola als Kolonie d«s
britischen Imperiums eingezeichnet war.

Das sowjetische Volk , so fügt die „Jsrvestija " hinzu , habe
diese Ereignisse nicht vergessen . Jedoch die JntervenKn hät¬
ten sich damals schon verrechnet . Im Jahre 1920 habe die
lowjetrussische Armee der Herrschaft der Engländer im Nor,
den Rußlands ein Ende bereitet.

Oie Elsässer als Stiefkinder
Unfreundliche Behandlung ln Znnerfrcmkreich

Brüssel . 7. November . In einem Sonderbericht über die
Lage in Frankreich stellt die „Libre Belgique " fest, daß die
Verschickung der elsässischen Bevölkerung nach Jnnerfrank-
reich zum Teil unter großen Schwierigkeiten und Reibungen
vor sich gegangen sei. Den Evakuierten wurde nur eine
Stunde oder noch weniger Zeit gegeben , ihre Wohnungen
ru verlassen , und sie mußten kilometerweite Strecken zurück-
legen , bevor sie den Zug besteigen konnten . In vielen Fällen
dauerte ihre Beförderung länger als eine halbe Woche . Die
versch ickten Elsa ser wurden von der Bevölkerung Südwest¬
frankreichs , wie das Blatt weiter berichtet , teilweise sehr
unfreundlich ausgenommen . Es kam zu Zusammenrottungen
und Zusammenstößen.

Darüber schwelgen sie
USA -Dampfer von den Franzosen aufgebracht

Berlin , 6. November . Aus Barcelona wird gemeldet , daß
ein amerikanischer Dampfer der Reederei Lykes Brothers,.
New Orleans , von den Franzosen am 29. Oktober nach Oran
aufgebracht wurde . Die Ladung besteht aus amerikanischer
Bauinwolle und war für Spanien und Italien bestimmt.

Es ist auffallend , daß die amerikanische Presse , die aus
der Ausbringung der „City of Flint^  eine wochenlang
anhaltende Sensation gemacht hatte , diesen Fall noch nicht
aufgegriffen hat . Die „City of Flinm hatte eine für Eng¬
land . also für eine kriegführende Macht , bestimmte Ladung
an Bord , die Bannware  enthielt . Bei dem jetzigen Fall
dagegen handelt es sich um eine vollkommen rechtsmäßige
amerikanische Verschiffung von Waren für neutrale
Länder , die diese Länder auch in Friedenszeiten regelmäßig
aus Amerika beziehen.

Wieder 35 Tage zurückgehaltenl
Ein muss Beispiel für die britischen Seeräubermethoden

bildet das Schicksal des holländischen Dampfers „Alwaki ",
der am 23 September in den Downs durch die britischen
Marinebehörden festgehalten wurde . Am 14. Oktober ist das
Schiss , wie der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " berichtet,
nach London gebracht worden , wo ein Teil der Ladung
zwangsweise gelöscht und von den Engländern einbehalten
wurde . Erst am 2. November haben die Engländer dieses
neutrale Schiff freigegeben.

« '

Englische Minen ruinieren dänische Fischer '
Esbjcrg , 6. November . Abgesehen von einigen Fahrzeu-

gen , deren Besitzer Küstenfischerei betreiben , sind mehr als
ILO Fischkutter an der ganzen Küste Westjütlands verteilt»
um von anderen Plätzen aus die Fischerei zu betreiben , die
umk!̂ . das englische Minenfeld vor Esbjerg in dep gewohn¬
ten iiUchgrünoen unmöglich gemacht hat . Die Micher kön¬
ne» bn bescheidensten Ansprüchen sich und ihre Familie noch
aeea . e Ober Wasser Hallen . Sie erreichen bei weitem nicht
we Einnahmen , die sie gerade in dieser Jahreszeit gehaot
Koben wneben

verstärkte Lebrnsmmelruleilimg!
Sonderzuteilungen von Fleisch , Butler , Eiern » Reis , Hülsenfrüchten und Schokolade

Berlm , 7. Nov . Amtlich wird mitgeteilt '.
Bereits ab 23 . Oktober konnten gegenüber der uv

sprünglichen Regelung bei der Zuteilung von Lebensmitteln
auf Karten einige Verbesserungen , vor ' allem für Kinder,
vÄrchgeführt werden.

Die infolge der Bezugsregelung und der sonstigen
Maßnahmen der Kriegsernährungsrvirlschaft günstige Ent¬
wicklung der Versorgungslage gestattet es nunmehr , eine
Reihe weiterer Verbesserungen der Lebensmiktelrakionen
eintreten zu lassen und außerdem Sonderzuteilungen von
Fleisch , Bulker , Eiern , Reis , Hülsenfrüchksn und Schokolade
bezw . Schokoladeerzeugnisfen vorzunehmen.

Erhöhung - er Rationen
I. Es erhalten ab 20 . November für je vier Wochen bis

auf weiteres:
1. Kinder  bis zu drei Jahren statt bisher 450 Gramm

500 Gramm Butter:
2. Kinder von drei dis sechs Jahren statt bisher 450 g

750 g Butter ; bei gleichzeitiger Herabsetzung der Milch¬
tagesmenge für diese Kinder von Liter auf einen halben
Liter VoÜmilch;

3. Kinder von 6— 14 Jahren statt 825 g rund 1035 g
Fett , und zwar : statt bisher 450 g 725 g Butter , und statt
bisher 375 g rund 310 g Margarine oder Kunstfpeissfstt
oder Speiseöl;

4 . Kinder bis zu 14 Jahren 125 g Kakaopulver.
II. Alle Versorgungsberechtigten  erhalten

ab 20 . November für die Dauer von vier Monaten für >e
vier Wochen zusätzlich 125 Gramm Fleisch  oder Fleisch¬
waren.

Besondere 'Zuteilungen
I. Im Dezember  erhalten alle Versorgungsberechtig-

1. Zusätzlich zu den sonstigen Fleischrationen weitere
125 Gramm Fleisch  oder Fleischwaren (jeder Verbrau¬
cher erhält also im Dezember insgesamt 250 Gramm Fleisch
oder Fleischwaren mehr als bisher für vier Wochen verteilt
wurde ).

2 . zusätzlich 250 Gramm Butter : 4
! 8 . fe Kopf S Eier;

4 . alle Selb st versorger,  die Milch an Molkereren
liefern , erhalten im Dezember fe Person zusätzlich 250 g
»B« tter.

H . Cs werden ausgegeben:
I . an alle Versorgungsberechkigten und SelbstversoMk

,in der Zeit vom 18 . Dezember 1939 bis 14 . Januar M
4e Kcwf 375 aRe i s:

sensrücht«  und zwar je 250 g vom 15 . Januar'
11 . Februar 1940 , und vom 12 . Februar bis 10 Mittl
1940 . "

Schokolade!
III. In den Monaten November und Dezember werden

Schokoladeerzeugnifse und Lebkuchen in den LadengeMs-
ten zum Verkauf freigegeben . Jeder Verbraucher kann be-
ziehen:

1. bis zum 1 9. November  bis zu 100 g Tafelschoko¬
lade oder 125 g Pralinenschokolade;

2. vom 20 . November bis 17 . Dezember 200 g Tastl-
^schokolade oder 250 g Pralinen und dergl . oder 100 g Ta¬

felschokolade und 150 g Pralinen und dergl . ;
3 . bis zum 19 . November 1939 bis zu 125 g Lebku-

chen  aller Art:
4. vom 20 . November bis 17 . Dezember 1939 bis,u

200 g Lebkuchen aller Art.
In welcher Form  der Verkauf dieser Waren gere¬

gelt wird , wird von den Ernährungsämtern örtlich be¬
kanntgegeben.

Mehr Butter!
Die günstige Entwicklung der Buttererzeugung macht es

möglich , in der Zeit vom 20 . November 1939 bis 14 . Januar
1940 den einzelnen Verbrauchern größere Mengen von Lut¬
ter zuzuteilen . Im Interesse der Vorratspolitik tritt gleich,
zeitig eine entsprechende Kürzung der Zuteilungen an Mar¬
garine und Schweineschmalz ein . Der Normalverbraucher
erhält demnach in der Zeit vom 20 . November 1939 bis 14
Januar 1940 für je vier Wochen:

statt bisher 450 Gramm 575 Gramm Butter,
statt bisher 375 Gramm 315 Gramm Margarine oder

Kunstspeisefett oder Speiseöl;
statt bisher 250 Gramm 185 Gramm Schweineschmalz

oder Speck oder Talg.
Alle für die praktische Durchführung dieser Verbesserun¬

gen bei der Zuteilung von Lebensmitteln erforderlichen Ein¬
zelheiten werden zu gegebener Zeit bekanntgegeben.

Das deutsche Brünn
Erster Besuch des Nrichsprotektors Freiherr » von Neurath

Reichenberg , 7. November . Der vom Führer für das
Gebiet des Protektorats Böhmen und Mähren eingesetzte
Vertreter , Reichsprotektor Freiherr von Neurath , stattete am
Montag dem Lande Mähren und der Landeshauptstadt
Brünn erstmalig einen Besuch ab. Gleichzeitig wurde dis
deutsche Technische Hochschule, die sich stets ihrer hohen Sen¬
dung als deutsches Bollwerk tm Osten bewußt war , in die
Verwaltung des Reiches übernommen.

Die offiziellen Feierlichkeiten begannen am Vormittag,
als der Reichsprotektor den Weg durch die festlich ge¬
schmückte Stadt zum Neuen Rathaus nahm . Unter dem
Klang des Präsentiermarsches schritt der Reichsprotektor die
Fronten ab. Sodann wurde er tn den großen Saal des
neuen Rathauses geführt , wo die führenden Persönlichkeiten
der Stadt vorgestellt wurden . Nach Begrüßung des Regie¬
rungskommissars Ludex und des Kreisleiters Folta sprach
Reichsprotektor Freiherr von Neurath.

Cs ist mir eine besondere Freude , so sagte er, bei mei¬
nem ersten offiziellen Besuch in Brünn in diesem Rathaus
zu weilen , dessen Geschichte auf das engste mit der wechsel¬
vollen Entwicklung dieser ehrwürdigen alten Stadt verbun¬
den ist. Trotz aller Bemühungen chauvinistischer Politiker,
die Stadt ihres deutschen Charakters zu berauben und
ihre Menschen zu verdrängen , hat sich Brünn behaupten
können , bis es durch die historische Tat Adolf Hitlers seinem
Wiederaufstieg entgegengeführt wurde . Der Reichsprotektor
erinnerte dann daran , daß das Großdeutsche Reich auch den
Schutz des tschechischen Teiles  der Bevölkerung
übernommen habe und nicht daran denke , die Angehörigen
dieses Volksteiles all die Bitternis vergelten zu lassen , die
den deutschen Volksgenossen in den letzten 20 Jahren seelisch
und materiell widerfahren ist.

Wer ehrlich und loyal zum Reich stehe, werde in seiner
Arbeit stets unsere Unterstützung finden . Zeder Bürger die¬
ser Stadt , gleich welcher Rationalität , könne sich vertrauens¬
voll an die Behörden wenden , deren oberstes Gebot lciuketr
„Gerechtigkeit und Fürsorge für alle !" Die Länder Böhmen
und Mähren feien von den verheerenden Wirkungen eines
Krieges verschont geblieben , fuhr Reichsprotektor von Reu-
ralh fort . Sicherlich werde mancher in den letzten Wochen
und Monaten dies erst richtig schätzen gelernt haben.

Das Land Mähren sei durch seine geographische Lage
dazu bestimmt , eine Brücke zwischen Schlesien und der Ost¬
mark zu bilden.

Di « StM Brünn und das Land Mähren würden durch
die Verbesserung der Verkehrswege zum Reich , namentlich
durch den Bau der Reichsautobahn,  in zunehmen¬
dem Maße mit wichtigen deutschen Wirts chaftsbe-
zirken verbunden  werden und damit die Vorausset¬
zung für eine günstige Aufwärtsentwicklung erhalten , an
der alle Bewohner dieses Gebietes in gleicher Weise Anteil
haben werden.

Der Reichsprotektor schloß mit einem dreifachen Siegheil
auf den Führer , worauf die Anwesenden die Lieder der Na¬
tion sangen , hierauf begab sich Freiherr von Neurath in das
Gebäude der Landesbehörde,  hier wurde er von
Landespräsident D r. Caha  begrüßt , der u. a. darauf hin¬
wies , daß hier ein Boden sei, aus dem sich durch fast tausend
Jahre systematisch und einheitlich der Gedanke eines freund¬
schaftlichen Zusammenlebens und einer positiven Zusammen¬
arbeit zwischen Tschechen und Deutschen im gemeinsamen
Lebensraum ersprießlich entwickelt und vertieft habe.

Reichsprotektor Freiherr von Neurath dankte für den
Empfang und fuhr dann fort : „Sie kennen aus meinen
früheren Aeußerungen die Grundsätze , nach denen ich mein
vom Führer anvertrautes Amt zu führen beabsichtige . Sie
alle die Sie auf dem Baden der Realität liehen , werden

erkennen , daß von mir und meiner Behörde das Möglichste
getan wurde . Ich nehme dankend Kenntnis von Ihren Ver¬
sicherungen , daß sie loyal Mitarbeiten  wollen ."

An diesen Empfang schloß sich nach einer kurzen Ruhe¬
pause eine Besichtigungsfahrt durch die Stadt . Bei dieser
Gelegenheit wurde auch eine soeben fertiggestellte Verbm-
dungsstraße dem öffentlichen Verkehr übergeben . Darauf er¬
folgte in Anwesenheit des Reichsstudentenführers Dr . Scherl
die feierliche Uebernahme der deutschen Technischen
Hochschule  im Festsaar der Hochschule in die Reicherer-
waktung . »

Politisches Allerlei
Erster großer Ilmsiedlertransport

Riga , 6. November . Im Zuge der großen Umsiedlung
deutscher Volksgenossen von Lettland in das Reich verließen
mit dem Dampfer „General von Steuben " 2858 Volks¬
deutsche Riga . Es ist dies der erste Großtransport von
Volksdeutschen aus Lettland . Bisher konnten nur deutsche
Reichsangehörige abtransportiert werden.

England möchte die Araber ködern

England versucht jetzt, die politische Seite der Palästina-
Frage auf die Dauer des Krieges auszuschalten und die
Lösung dieses heiklen Problems auf später zu vertagen.
Man ködert die Vertreter des arabischen hohen Komitees
mit dem Versprechen sofortiger Amnestie aller Verbannten
und Verhafteten . Diese Amnestie soll sogar ausgesprochen
werden noch bevor die arabischen Fürsten und das pala-
stina -arabische hohe Komitee offiziell den arabischen Au-
stand in Palästina abrufen . England hofft mit ' diesem Ent¬
gegenkommen , das seine bisherige Bedingung zum vorheri¬
gen Abruf des Aufstandes fallen läßt , die abermalige Ver¬
schleppung der Palästinafrage zu erreichen.

Weil sie die britische Außenpolitik kritisierte.
Wie aus Victoria in Britisch -Columbien gemeldet wird

hat Premierminister Patullo der Abgeordneten Dorothy
Steeves mit Verhaftung aus Grund des kanadischen Kriegs¬
gesetzes gedroht , falls sie nochmals die britische Außenpoiuu
kritisieren sollte . Die Volksvertreterin hatte in der Pane-
mentsdebatte erklärt , dis Behauptung , daß DeutsaM"
eingegangene Versprechen angeblich gebrochen habe, m
eine Farce . In erster Linie hätten doch England um
Frankreich ihre Versprechen gebrochen . Die Abgeorone-e
uhr fort , die wahren Friedensfeinde säßen im oritiMi'
eich selbst.

Wirkungslose Bekehrungsversuche
Deutsche Gefangene lassen sich nicht beeinflussen.

Brüssel . 6 . Nov . In einem Bericht über englische Gesm>
snenlagsr schreibt „Pays Reel ", daß die Engländer ver«
iveifelte Bemühungen machten , die wenigen deutschen we»
mgenen gegen den Nationalsozialismus aufzuhetzen.
berschwemmten die Gefangenen dauernd mit antinaiwna
rzialistischen Tendenzschristen und mit Emigrantenliteramk
der zu ihrem Bedauern müßten sie feststellen , daß alle en
rengungen ohne den geringsten Erfolg seien . Die Gesang
en brächten ihre nationalsozialistische Gesinnung bei 1°°
ielegenheit zum Ausdruck und hätten sich bereits unter ^
ennung eines Lagerführers organisiert . Wenn man
em Verhalten der wenigen deutschen Gefangenen aus
Besinnung des deutschen Volkes schließe, so sei festzustell ,
ah die gewaltige Mehrheit aller Deutschen nach wie
amttisch hinter dem Führer stehe.
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/Ins Württemberg
Vaihingen a . E ., 6. I^ov . An den Folgen eines Unglücks¬

salles ist am letzten Freitag der frühere Stadtpfleger und
Mnderarbeitsstätten -Verwalter Friedrich Spindler gestör¬
ten. Er war über 25 Jahre im Dienste der Stadt an ver¬
antwortungsvollem Posten tätig.

Tübingen , 6. Nov . (Hermann . Achenbach geht nach
Kassel.) Der seit 1926 in Tübingen ansässige bekannte Kon¬
zertsänger und Gesangspädagoge Hermann Achenbach ist als
Lehrer für Sologesang an das neugegründete städtische Kon¬
servatorium und Mufikseminar der Stadt Kassel berufen wor¬
den. Achenbach , der als Lieder - und Oratoriensänger im
In - und Ausland bekannt geworden ist, ist als Dirigent des
Tübinger Sängerkranzes aufs engste mit dem Tübinger
Musikleben verbunden.

Göppingen , 6. Nov . (Ein Wunderwerk deutscher Technik .)
Wohl die größte mechanische Presse Europas verließ dieser
Tage ein großes Göppinger Werk . Das Wunderwerk deut¬
scher Technik , das zur Herstellung von Chassis -Rahmen für
den KdF -Wagen in kaltem Verfahren bestimmt ist, wurde , in
mehrere Teile zerlegt , auf sieben Eisenbahnwaggons , darun¬
ter drei Spezialwagen , versandt . Das Getriebe weist 24 große
Zahnräder auf , von denen mehrere einen Durchmesser von
nicht weniger als 2,80 Meter haben.

Lbermedizinalrat Dr . ELiesen von der Heilstätte
Wilhelmsheim im Ruhestand

Dieser Tage tritt Obermedizinalrat Dr . Elliesen  nach
Erreichung der Altersgrenze in den Ruhestand . 34 Jahre
lang war er Direktor der von der Landesversicherungsanstalt
Württemberg betriebenen Lungenheilstätte Wilhelmsheim bei
Backnang und hat in dieser - Zeit viele Tausende von Kranken
mit hoher ärztlicher Kunst und feinem menschlichem Einfüh¬
lungsvermögen erfolgreich behandelt . Auch durch seine Tä¬
tigkeit als Tuberkulosefürsorgearzt hat er sich bleibende Ver¬
dienste um die Bekämpfung der Tuberkulose in Württemberg
erworben . Der Führer hat dem verdienten Arzt und Be¬
amten für seine treue Pflichterfüllung Tank und Anerken¬
nung ausgesprochen . Der Reichsarbeitsminister und der
Württ . Wirtschaftsminister haben sich diesem Dank ange-
Woffen . Zum Nachfolger von Dr . Elliesen hat der Präsident
der Landesversicherungsanstalt Württemberg den bisherigen
leitenden Arzt der Heilstätte Lorch , Dr . Wilhelm Glaser,
ernannt .-

Staüdunst brachte Wand zum Einsturz
Tuttlingen , 6. Nov . Hier fiel in einem Haus Ecke Zeug-

hansstraße in einer Wohnung des ersten Stockes eine Wand
ein. Die Wohnung liegt über dem Stall , dadurch , daß der
Stall keine genügende Lüftung hat , wirkten der Dunst und
die Feuchtigkeit auf das Gebälk des Hauses ein und brachten
es langsam zum Faulen . Die betroffene Wohnung mußte
geräumt werden . Die Baupolizei hat dem Hausbesitzer so¬
fort zur Auflage gemacht , das Haus in einen ordnungs¬
gemäßen Zustand zu versetzen . Dieser Fall mag eine Mah¬
nung an alle Hausbesitzer sein , ihre Gebäude stets in guter
baulicher Verfassung zu erhalten und auftretende kleine Schä¬
den sofort zu beheben , da dies leichter und billiger zu machen
ist, als wenn eines Tages eine gründliche Reparatur von
oben bis unten die eingetretene Baufälligkeit beheben muß.

Sittlichkeitsverbrechen an der Pflegetochter
^ 0- Nov . Der 49 Jahre alte in Lützenhardt geborene
Loses Wittich hatte sich an seiner Tochter sittlich schwer ver¬
gangen und stand deshalb nunmehr vor dem Ulmer Straf¬
richter. Der Angeklagte war zunächst der Blutschande an¬
geklagt, behauptete aber , daß die Mitbeteiligte nicht seine
leibliche Tochter sei. W . lebt in zweiter Ehe . Die ehelichen
Verhältnisse in der Zeit von der ersten zur zweiten Ehe
waren aber so verwirrt , daß tatsächlich nicht mit Sicherheit
sestznstellen war , ob es sich um eine leibliche Tochter oder Ustt

Der Enztöler
eine Pflegetochter handle . So wurde der Angeklagte , der
schon 32 Mal , darunter auch einschlägig , vorbestraft ist, wegen
Sittlicheitsverbrechens , begangen an seiner Pflegetochter , zu
6 Monaten Gefängnis , ab 2 Monate der erlittenen Unter¬
suchungshaft , verurteilt.

„Romeo und Julia " in Zivil
Tuttlingen , 4. Nov . Die NS -Gemeinschaft „Kraft durch

Freude " vermittelte am Donnerstag nachmittag eine Sonder¬
vorführung der Württ . Landesbühne mit Shakespeares „Ro¬
meo und Julia ". Durch eine shrtopanne war die Auffüh¬
rung , die nachmittags 4 Uhr stattfand , beinahe in Frage ge¬
stellt . Tie Schauspieler waren zwar mit ihrem Omnibus
rechtzeitig angekommen , aber der Lastkraftwagen Et den
Kulissen und Kostümen stand in Friedrichshafen in Repara¬
tur . Die Festhalle war restlos besetzt irnd es wäre schade ge¬
wesen , wenn man die mit Spannung und Freude auf einen
Kunstgenuß Wartenden wieder Wie fortschicken müssen . Not
macht erfinderisch ! Die Landesbühne gab deshalb bekannt,
daß sie „Romeo und Julia " in Zivil , das heißt ohne Ko¬
stüme und ohne Kulissen , spielen würde . Zu Shakespeares
Zeiten , daran erinnerte Spielleiter Kagelmacher unter dem
Schmunzeln der Zuhörer , habe man ja auch ohne Bühnen¬
bilder gespielt und die Kulissen seien durch einen Ansager
nur „angedeutet " worden.

So sah man also in Tuttlingen , ,Romeo - und Julia"
in Straßenkleidung und mit Requisiten , die aus dem
Inventar der Turnhalle zusammengesucht werden mußten.
Daß es den Darstellern der Württ . Landesbnhne trotz dieser
mißlichen Umstände gelang , das Trauerspiel wirkungsvoll zur
Geltung .zu bringen , beweist , wie sehr sie in ihrer Rolle leben.
Am Abend konnte dann eine zweite Vorstellung vor dem
Besucherring der NS -Kulturgemeinde unter normalen Um¬
ständen durchgeführt werden , da die Kostüme und Kulissen
inzivischen cingetroffen waren.

Den Nachbarn im Jähzorn mit der Sense erschlagen
Acht Jahre Zuchthaus als Sühne

Hechingen , 6. Nov . Wie berichtet , hatte am 30. Sep¬
tember in Voll bei Hechingen der 36 Jahre alte Wilhelm
Schmid seinen 39 Jahre alten Nachbarn Gustav Daiker im
Verlaufe eines Streites , mit einem Sensenhieb getötet . Das
gute Einvernehmen , das zwischen den beiden früher bestand,
hatte sich in dem letzten Jahr zu einer grimmigen Feind¬
schaft entwickelt . Am Tage der Tat war Daiker vor seinem
Hans mit dem Dreschen des Getreides beschäftigt . Bei der
Enge der Straße versperrte der Bulldogg , der zum Antrieb
der Maschine benutzt wurde , den Eingang des Schmidschen
Anwesens . Auf die Aufforderung von Schmid , den Eingang
zu seinem Haus freizumachen , kam es zu einem Wortwechsel,
und als Daiker , ein Invalide , in dessen Verlauf auf Schmid
zutrat , ereignete sich die folgenschwere Tat . Die Strafkam¬
mer verurteilte nun den Täter dem Antrag des Staats¬
anwalts entsprechend wegen Totschlags zu acht Jahren Zucht¬
haus.

öa - ische( hromk
( !) Karlsruhe , 6. November.

( !) Rkckfalidieb vor dem Richter . Der 29jährige Adolf
Sch . aus Niesern wurde wegen Rückfalldiebstahls zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte hatte in
Ettlingen aus einem Schäferkarren Mantel und Hemd ent¬
wendet . Außerdem hatte sich der Angeklagte wegen tätlicher
Beleidigung gegenüber einem Hausmädchen zu verantworten.

m Sulzbach . (Schwerer Zusammen st oß . — Eln
Toter , ein Schwerverletzt  ei .) Eisendreher Wilhelm
Leib von hier fuhr mit seinem Motorrad durch die Berg¬
straße . Aus dem Sozius saß der Tüncher Alfred Mades.
Der Motorradlenker stieß unterwegs mit einem Pferdefuhr-
werk derart zusammen , daß sie beide schwer verletzt wurden.
Leib ist kurz nach Einlieferung ins Krankenhaus gestorben;
der Zustand des Mades ist bedenklich.

m Untttschöiimatteiuvag (Odenw .) . (Scheuer ab¬
gebrannt .) Aus bis jetzt noch unbekannter Ursache ist die
Scheuer des Landwirts Leonhard Falter durch einen Brand
zerstört worden . Das Wohnhaus wurde in Mitleidenschaft
gezogen.

!II Wertheim . (Tödlicher Sturz mit dem Auto)
In der Nähe von Waldenhausen geriet ein Personenwagen
in einer Kurve ins Schleudern und stürzte die Böschung
hinab . Die Besitzungen des Fahrers durch den Sturz
waren derart , daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat.

( !) Nicderbiih ! b. Rastatt .. (Zu dreien auf dem
Motorrad . — Ein Todesopfer .) Auf der Straße
Kuppenheim —Riederbüht verlor ein Motorradfahrer , der auj
seinem Fahrzeug zwei weitere Personen mitgenommen hatte,
bei starkem Nebel die Herrschaft über die Steuerung und kam
zu Fall . Der 20jährige Julius Kiefer aus Förch erlitt hei
dem Sturz so schwere Verletzungen , daß er am anderen Tage
im Baden -Äadener Krankenhckus starb . Der Fahrer und der
dritte junge Mann kamen mit Gesichts - und Beinverlehungen
davon . Ter leichtsinnige Motorradfahrer wurde festgenommen.

( !) Acheru . (Schwerer Sturz .) Der Zollbeamte
Anton Göpfrich von hier stürzte so unglücklich vom Fahrrad,
daß er mit einem schweren Schädelbruch und erheblichen Ver-
letzungen ins Städtische Krankenhaus gebracht werden mußte.

? Freiburg . (10 0. Geburtstag .) Die ältest « Ein¬
wohnerin unserer Breisgaustadt , Frau Katharina König,
geh . Essig, vollendet am 7 . November ihr 100 . Lebensjahr.
Die Jubilarin erfreut sich bester Gesundheit.

§ Vittingen . (Kind ertrunken .) Beim Spielen fiel
das zweijährige Töchterchen des Gärtners Merz in den zurzeit
stark wasserführenden Warenbach und ertrank . Alle Wieder¬
belebungsversuche waren erfolglos.

Mus- en Nachbargauen
LuswHStzLfen . („Schwein " auf der Jagd .) Di«

Jagdgesellschaft Kuhn erlegte bei einer Treibjagd im Jagd¬
revier Ramberger Wald sieben Schwarzkittel , darunter
einen Keiler von zwei Zentnern . Auf tannengrüngeschmück-
tem Wagen wurden die Beutestücke nach Ludwigshasen ge¬
schafft.

Ludwigshafen . (Fahrerflucht .) Am 3. November
um 18 .15 Uhr wurde auf der Straße zwischen Oppau und
Friesenheim ein Fußgänger durch einen aus Richtung Op¬
pau kommenden Personenwagen angefahren und verletzt.
Der Fahrer ergriff die Flucht . Bei dem Fahrzeug soll es
sich um eise stromlinienförmige , graue Limousine handeln.

Da- Dürkheim. (Das „ Feuerchen " in der
Scheuer .) Im Anwesen des Winzers Friedrich Darling
in der Friedhofftraße brach ein Brand aus . durch den die
Scheuer mit sämtlichen Frucht - und Futtervorräten sowie
verschiedene Gerätschaften dem Feuer zum Opfer fielen.
Die angrenzenden Gebäude , besonders die gefüllte Scheuer
des Winzers Philipp Altvater , konnten gerettet werden.
Die Scheuer von Darting brannte gpllständig nieder , wäh¬
rend das Wohnhaus nur leicht beschädigt wurde . Als
Brandursache wurde sestgestellt , daß der etwas beschränkte
siebenjährige Sohn in der Scheuer ein Feuerchen machen
wollte . Die Eltern trifft kein Vorwurf , denn das Feuer¬
zeug war sehr gut verwahrt.

Worms . (Ein tödlicher Trunk .)  In Weinshetm
trank der Dreschmaschinen -Arbeiter Georg Nagel in «K'
hitztem Zustande eine Flasche Bier aus , hatte darnach stark«
Magenschmerzen und in kurzer Zeit trat der Tod ein.

Oppenheim . (Ein Blitzschlag .) Während die Be¬
wohner eines Hauses im Weinberg arbeiteten , schlug der
Blitz in das Gebäude , beschädigte die Lichtleitung und rH
eine Zimmerwand auf . Nachbarn konnten den entstande¬
nen Brand löschen.

Motorrad auf Lastzug gerannt — Zwei Tote
Mainz . Ern schwerer Verkebrsunfall ereignete sich gegen

23 Uhr auf der Mainzer Straßenbrücke . Ein in Richtung
Kastel fahrendes Motorrad mit Beiwagen rannte ans einen
Halsinden Lastzug . Dabei wurden der Fahrer , die Beifahrsi-
rin sowie eine dritte Person schwer verletzt . Auf dem Trans¬
port zum Krankenhaus erlagen Fahrer nnd Beifahrerin ih¬
ren Verletzungen.

Ne Mnmu öes Mutes
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Urheber -Rechtsschutz: Drei Queken -Vcctag . Ksurgsbrüir (Bez . Dresden .,<81
„Mut hat der alte Eickhoff, das muß man schon sagen.

Daß er es wagt , hierher zu kommen !" sagte Vater Bormann
mit finsterem Gesicht . . .

„Unseren Jungen will er haben !" fiel sein Sohn in Heller
Empörung ein . „Das könnte ihm so passen ! Damals wollte
er nichts von ihm wissen , da warst du ihm nicht gut genug.
Heute soll er dich in Frieden lassen und auslöffeln , was er sich
eingebrockt hat !"

„Er wird noch wiederkommen ; er gibt es nicht auf " ,
weinte Lena . „Oh . ich kenne ihn doch! Wenn er sich- etwas
eorgsnommen hat — "

„Dann sind wir bei dir " , tröstete der Bruder . „Es war ja
ein Zufall , daß du gerade heute allein warst ."

«Du brauchst dich nicht zu fürchten , Lena ", sagte.^ die
Mutter . „Er kann dir ja nichts nehmen . Ob er bittet oder
fcrdert , das bleibt sich gleich, diesmal bist du ihm überlegen ."

Ihr hageres Gesicht war hart vor Zorn . Das Ansinnen
der Eickhoffs erschien ihr geradezu ungeheuerlich . Diese
Menschen, die das Leben ihres schönen , fröhlichen Kindes zer¬
stört hatten , verlangten nun auch noch das Letzte von ihm!

Unter dem liebevollen Zuspruch ihrer Angehörigen wurde
Lena allmählich ruhiger , wenigstens äußerlich . Schlaf fand sie
freilich während der ganzen Nacht nicht . Und wie sie so mit
wachen Augen im Dunkeln lag , schien ihr das Verlangen des
alten Eickhoff plötzlich zu einer riesengroßen Gefahr zu
wachsen. Wie hatte er gesagt ? Das Gericht , in Anspruch
nehmen ? Gott im Himmel , gab es das ? Daß man einer
Mütter das Kind nehmen konnte , das man einmal ver¬
schmähte? Gab es wirklich eins gesetzliche Handhabe dafür?
Dann — dann war sie verloren!

Eis wollte gleich in den nächsten Tagen mit Onkel
Bremer darüber sprechen . Sie selbst war ja so gänzlich uner¬

fahren in solchen Dingen : sie wußte nichts von Gefetzes-
paragraphen.

Am nächsten Morgen aber , bei Hellem Tageslicht , sah sich
alles dann wesentlich leichter an . Wenn auch immer noch
eine starke Unruhe in ihr zurückblieb , so konnte sie doch ruhiger
und klarer darüber Nachdenken. Mit Kremer wollte und
mußte sie aber bei nächster Gelegenheit sprechen.

Sie ahnte nicht ; daß Eickhoff schon bei ihm war . Ebenso
schlug Kremer sich in seiner Ahnungslosigkeit mit dem Ge¬
danken herum , ob er Lena von dem Besuch Eickhoffs erzählen
sollte . Er wollte sie nicht gern unnötig beunruhigen , anderer¬
seits war es aber besser, daß etwaige weitere Schritte sie nicht
unvorbereitet trafen . U» d währenddessen griff schon das
Schicksal ein . —

Wenn feine Gespielinnen vormittags zur Schule waren,
lief der kleine Hermann öfter zum Nachbar Peking hinüber,
um mit dessen ihm gleichalterigen Zwillingen zu spielen . Lena
ließ ihn immer allein laufen , denn sie konnte den Weg bis
zum Detringschen Hause fast ganz verfolgen und sehen , ob
er gut ankam.

Heute war ec nun zum Mittagessen wieder nicht da . Lena
war ärgerlich , aber auch etwas unruhig , denn Pünktlichkeit
gehörte sonst zu Hermanns Tugenden.

Endlich , als die Eltern und der Bruder sich schon ein
wenig zur Mittagsruhe histgelegt hatten , kam er . Lena sah,
daß sein Gesicht, seine Hände , und auch sein Anzug sehr
schmutzig waren . Nun , das fiel weiter nicht auf , denn die
Spiele , die er mit den Zwillingen betrieb , waren selten sehr
sauber . Meistens spielten sie pflügen und eggen und wühlten
in der Erde herum.

Was Lena aber aufsiel , war , daß er verweint aussah,
und dann entdeckte sie auch eine dicke Beule an seiner linken
Stirnseite.

„Aber Junge , wie siehst du denn aus ? Hast du ge¬
weint ? " fragte sie.

Hermann schluckte und nickte, ufld wahrend sie ihn
säuberte und wusch, kam stückweise sein Kummer zutage.

Bei Detrings sei ein größerer Junge gewesen —

„Ein größerer Junge ? War der denn nicht in der
Schule ?"

„Er kam ja von der Schule . Es war , als ich schon bald
fort mußte .- Da blieb er bei uns stehen und wollte mitspielen
und — "

„Nun , und — ? "
„Und da wollte er alles zu sagen haben , und das woll¬

ten wir uns nicht gefallen lassen . Da Hab' ich gesagt : Hau
du bloß ab hier ."

„Und da hat er dich verhauen ?"
„Nein , da noch nicht ." Hermann schluckte krampshast,

um das neu auffteigende Weinen zu unterdrücken . „Aber da
hat er zu mir gesagt : Halt du doch bloß deine Klappe . Du
Haft überhaupt nichts zu sagen ; du hast ja nicht einmal einen
Vater ! Und da Hab' ich ihm mit der Leine ins Gesicht ge¬
schlagen — wir waren gerade am Pferdespielen — und da
hat er mich verhauen . Er war ja viel größer als ich."

Das letzte klang entschuldigend . Die kleinen Hände ball¬
ten sich noch nachträglich vor Zorn.

Lenas Gesicht wurde so weiß wie das Tuch , mit dem
sie ihrem Jungen das Gesicht abtrocknete . Sie bewegte die
Lippen , aber sie brachte kein Wort heraus.

Hermann war ein aufgewecktes Kind . Unbewußt hatte
er schon immer empfunden , daß irgend etwas in seinem Leben
anders war als in dem anderer Kinder . Heute wußte er,
was es war : Er hatte ja keinen Vater!

Seine blauen Augen , die noch von verhaltenen Tränen
glänzten , hefteten sich in dringlicher Frage auf das Gesicht
der Mutter.

„Mammi , wie kommt es , daß ich keinen Bater Habs ?"
Und Lena mußte sich abwenden vor diesen großen , ver¬

trauenden Kinderaugen . Da war sie also schon, die Frage , vor
der sie sich immer gefürchtet hatte . So bald kam sie schon, so
unvorbereitet ! Nachdem gestern der alte Mann ihr ähn¬
liches gesagt hatte . Sollte das ein Wink des Schicksals sein?
Eine Mahnung an sie?

(Fortsetzung folgt.)



Die deutsche Frau an der inneren Front — Millionen helfende Hände im Dienste
der Gemeinschaft — Ihr Dank an den Führer

, Unzählig sind die Beweise der Einsatz¬
bereitschaft und des Opfermutes der deut¬
schen Frauen in diesen Tagen . Wenn sie
auch ohne Ruhm und Namen in aller Stille
geschehen, wie zumeist das Werk der Frau,
so stehen sie doch würdig netzen den tapfe¬
ren Taten unserer Soldaten . Wie jene sind auch die
Frauen Tag und Nacht auf dem Posten , keine Arbeit wird
ihnen zu schwer, und keine Schwierigkeit kann es geben,
sür die sie nicht einen Ausweg weiß. Die einen sprangen
damals in den Fabriken , in den Büros , in den Betrieben
in die Lücken ein, die der Kriegszustand hier verursacht
hatte , darüber hinaus stand sofort ein riesiges Heer frei¬
williger Helferinnen bereit, das überall da die Arbeit auf¬
nahm , wo die veränderte Lage cs erforderte : im Dienst
des Deutschen Noten Kreuzes, im Neichslustschutzbund, in
den verschiedenen Arbeitsbereichen der NSV . oder wo
sonst immer die helfende Hand einer Frau nötig war.

„Macht euch keine Sorgen , wir schaffen es schon!" - Wie oft mag dieser Satz in den
Feldpostbriefen gestanden Haben, die in den vergangenen Wochen den Soldaten an
der Front Nachricht von der Heimat brachten. „Macht euch keine Sorgen , wir schaf¬
fen es schon!" sagten die Frauen und Mädchen zum Abschied ihren Männern , Brü¬
dern, Verlobten, als sie ins Feld gingen, und bezogen freudig und tapfer die Posten

der Männer , die nun draußen die Ehre und Freiheit des Reiches verteidigen.

teu sich bei den Dienststellen der NSV . Sie waren von
Bauern und Gartenbesitzern für das Kriegswinterhilfs¬
werk gespendet worden . Sofort fanden sich genügend frei¬
willige Helferinnen , die diesen reichen Segen putz¬
ten, schälten und in Gläser , Flaschen und Dosen
füllten . Zehntausende von Büchsen und Gläsern
voll Kompott und Marmelade und ebenso viele
Flaschen voll Tomatenmark und Süßmost wurden
von den Frauen in den vergangenen Wochen fir
und fertig an die NSV . abgeliefert . Ein anderes
Arbeitsgebiet , auf dem die Frauen sich besonders
in den ersten Wochen unermüdlich und tat-

Links:  Frauen packen an. Der Mann
der Laöeninhaberin ist eingezogen. Mit¬
glieder der NS .-Frauenschaft schaffen die

dringend benötigten Waren herbei.
Rechts:  Ein wertvoller Helfer für die
Hausfrau ist die Marktberatung des Deut¬
schen Frauenwerkes, die jetzt auch auf die
kleinen Städte und das Land ausgedehnt

werden soll.
Unten:  Den überlasteten Landfrauen
und den berufstätigen Frauen mit Kindern
nehmen sie das Flicken der Wäsche und das

Stopfen der Strümpfe ab.
Darunterlinks:  Mitglieder der NS .-
Frauenschaft beim Einkochen. Zehntausende
von Büchsen und Gläsern mit Marmelade,
Kompott und Süßmost wurden an die
NSV . abgeliefcrt. — Rechts:  Erfrischun¬
gen für Soldaten . Mit besonderer Liebe
sind die Frauen bereit, in irgendeiner

Forup für unsere Soldaten zu sorgen.

kräftig cinsetzten, ist der Bahnhofsdienst.
Mit ganz besonderer Liebe waren und
sind die Frauen überall dort bei der Sache,
wo es galt , in irgendeiner Form sür unsere
Soldaten zu sorgen. Tausende von Ziga¬
retten , Körbe voll Obst, riesige Mengen von

Süßigkeiten und Backwerk trugen sie unermüdlich zu¬
sammen, wenn aus irgendeinem Bahnhof ein neuer
großer Truppentransport gemeldet wurde . Auf manche»

Photcr Pnrper (3), Hauschild, NSV .-Archiv
M . .

Zunächst galt es einmal , sich um die Haushalte
der berufstätigen oder dienstverpflichteten Frauen zu
kümmern und ihnen einen Teil ihrer doppelten Auf¬
gabe als Arbeiterin , Angestellte oder Geschäftsfrau und
als Hausfrau und Mutter abzunehmen . Ihre Kinder
fanden tagsüber Ausnahme in den zusätzlich eingerich¬
teten Kindergärten oder Kinderstuben, wo sie betreut
und verpflegt wurden . In manchen Gauen wurde ein
gemeinsamer Mittagstisch sür die Angehörigen der
Frauen eingerichtet, in anderen wieder nahmen
Franenschaftsmitglieder den berufstätigen Frauen die
zeitraubende Flick- und Stopfarbeit ab.

Als ein besonderer Segen erwies sich die seit lan¬
gem von der NS .-Frauenschaft und dem Deutschen
Frauenwerk durchgeführte Nachbarschaftshilfe. Wo
eine kinderreiche Mutter die Arbeit nicht mehr allein
schafft, wo jemand krank wird , wo eine Wöchnerin noch
der Pflege bedarf , da springen die freiwilligen , pflege¬
risch geschulten Nachbarschaftshelferinnen ein. Ihre
besondere Fürsorge gilt den schwangeren Frauen . Sie
nehmen ihnen Besorgungen und Gänge ab, holen für
sie die Bezugscheine, kümmern sich um die Kinder und
helfen ihnen, ihren Haushalt in Ordnung zu halten.
Diese Hilfeleistung gehört zu der wichtigsten Arbeit,
denn sie trägt mit dazu bei, daß in den Bereichen des
Heimes und der Familie , die uns gerade in diesen
schweren Tagen , eine unversiegbare Kraftquelle sein
sollen, Ruhe, Ordnung und Geborgenheit gewahrt
bleiben.

Ueberall, wo schnelle Hilfe gebraucht wird , stehen
die Frauen bereit. Berge von Obst und Gemüse häuf-

Reservisten-Sammelstellcn herrschte großer Kummer
über zu kurze Unisormhosen oder zu weite Feldbluse».
Was taten die Frauen ? Sie rückten mit Nähmaschine»,
Nadel und Schere an, machten enger und kürzer, länger
und weiter , bis die Uniformen wie angegossen säße»,
die Knöpfe vorschriftsmäßig und die Litzen richtig mib
dauerhaft angenäht warem In den westlichen Gaue»
wird in vielen Dorfwaschküchen von den Frauen die
Wäsche der Soldaten mitgewaschen, geflickt und gc-
plättet , wieder woanders wringen die Soldaten
jedem Wochenende ihre gebrauchten und zerrissene»
Strümpfe in eine Dienststelle der NS .-Frauenschast,
um sie einige Tage später wieder sauber und heil ab¬
zuholen . „Wenn wir auch all unsere sonstige Arber!
mit der gleichen Liebe und Begeisterung tun ", sagte
einmal eine dieser Frauen , „so ist es doch diese, bei
der wir am unmittelbarsten fühlen : wir tun alles für
unseren Führer . Wir danken ihm, der unser erster
Soldat ist, indem wir für seinen letzten Soldaten sor¬
gen, so gut wir es eben vermögen ."

Die Zahl dieser Beispiele ließe sich ins Endlose
sortsetzen. Ein unendlicher Strom vvn Liebe und GA
von Hilfsbereitschaft und Tapferkeit ist in den Herz«
der deutschen Frauen aufgebrochen. Tag und Na"
kennen sie alle nur die eine Sorge : „Wo kann ich hel¬
fen, wo braucht man mich, ivo kann ich der Gemein¬
schaft am besten dienen ?" Sie wissen, welche Verant¬
wortung sie inwiefern Kampf tragen , sie wissen, tos
die Männer an der Front von ihnen erwarten.

Gerda Lüdtle.
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Gedenktage
7. November:

1810: Ter plattdeutsche Dichter Fritz Reuter iu Stevens-
Hagen geboren.

W7: Die Physikerin Marie Curie , geborene Sklodowska, in
Warschau geboren.

1813: Der englische Naturforscher Alfred Russell Wallacc
in Broadstone bei Bournemouth gestorben.

181t: Einnahme Tsingtaus durch die Japaner.
IW : Der Maler Hans Thoma in Karlsruhe gestorben.
M : Der 17 jährige jüdische Mörder Grünspan schießt in

Paris den deutschen Gesandtschastsrat vom Rath
nieder.

Sonnenaufgang : 7.31 Uhr Sonnenuntergang : 16.45 Uhr
Mndanfgang : 2.11 Uhr Monduntergang 14.58 Uhr.

Mond in Erdnähe.

„Entschuldigen Sie bitte. . .!"
Wenn man jetzt eine Statistik darüber anstellen würde, wie

oft jeder von,uns seine Mitmenschen um Entschuldigung bittet,
Hann würde man zu immerhin recht aufschlußreichen Ergeb¬
nissen kommen. Es ist unausbleiblich , daß jeder, der nach
Einbruch der Dunkelheit durch die Straßen geht, mit seinen
Mitmenschen mehr als einmal in etwas unsanfte Berührung
kommt. Jeder weiß vom anderen , daß cs keineswegs böse ge¬
meint ist, und so wird man wohl nur ganz selten ein un¬
freundliches Wort hören.

Wen natürlich stur auf der linken Straßenseite geht, der
wird sich schon eine Belehrung wie: „Bitte gehen Sie doch
rechts!" gefallen lassen müssen. Aber im -übrigen zeitigt der
noch nicht verlorengegangene Humor bei allen diesen unfrei -'
willigen Zusammenstößen so viel Mutterwitz, daß man nur seine
Freude daran haben kann. Auch in den Gaststätten erschallt
der laute und ungeduldige Ruf nach dem „Ober" in bedeutend
freundlicherem Ton als früher , denn jeder weiß, daß gerade
das Gaststättenpersonal heute bei dem Mangel an verfügbaren.
Kräften nicht gerade auf Rosen gebettet ist und die Rücksicht¬
nahme der Gäste nur dankbar begrüßt.

Gebote bei Feuersgefahr
Hauptsache: Den Kopf nicht verlieren!

Es ist eine alte Erfahrung , Laß viele Leute bei Feuers-
Mahr verwirrt werden, Len Kopf verlieren und gerade das
Gegenteil von dem tun . was in einer derartigen Lage richtig
ist. Es kann nicht schaden, sich immer wieder folgende Gebote
vor Augen zu halten:

1. Die Ruhe bewahren und vernünftig handeln : 2. die
Feuerwehr sofort alarmieren : 3. brennende Räume dicht ab-
Wießen ; 4. zwischen den Brandherd und sich selbst möglichst
geschloffene Türen bringen ; 5. die Türen nach der Treppe
stets geschlossen halten ; 6. wenn der Weg über die Treppe
versperrt ist, dann Zurückbleiben; 7. gefährdete Personen zei¬
gen sich der Feuerwehr am Fenster ; 8. niemals auf Zuruf des
Publikums herabspringen , sondern nur die Anordnungen
der Feuerwehr befolgen; 9. in verqualmten Räumen auf den
Fußboden kriechen, nasses Tuch vor Mund und Nase; 10.
brennende Personen am Fortlaufen hindern , zu Boden wer¬
fen und wälzen. Ihre Kleidung nicht abreißen , sondern mit
anderen Kleidern oder Decken fest umhüllen , daun begießen.
Schließlich umgehend den Arzt rufen!

Machtvolle Ehrenmale für unsere Gefallenen. Der Volks¬
bund Deutsche Kricgsgräbersürsorge , der sich dem Oberkom¬
mando der Wehrmacht unterstellt hat, gibt bekannt, daß die
mit den Aufgaben der Kriegsgräberfürsorge betraute Abteilung
des Oberkommandos der Wehrmacht die Arbeit bereits aus¬
genommen und Gräberoffiziere nach Polen entsandt hat. Nach
Erfassung und Sicherung der deutschen Kriegergräber werden
in den einzelnen Kampfgebieten geeignete Plätze ausgewählt,
wo die deutschen Gefallenen auf endgültig bestehen bleibenden
Kriegergräberstätten gesammelt werden, die zn machtvollen
Ehrenmale» ausgestaltet werden sollen: Diese Aufgabe füllt
dem Volksbund zu. Schon jetzt sind den Gräberoffizieren
Architekten des Volksbundes betgegeben, um dessen große Er¬
fahrungen auszuwerten und die spätere Ausgestaltung der
Ehrenstätten vorzubereiten . Unsere Gefallenen lverden in
Ehrenstätten ruhen , die zu Mahnmalen deutschen Heldentums
und zu Wallfahrtsorten werden sollen.

Deutsche Künstler spielen für die Hitler -Jugend . Am
4. November wurde in der Berlurer Philharmonie eine Reihe
«Konzerte der Jugend " eröffnet, die während der Winter¬
monate im ganzen Reich durchgeführt werden. Außer den Nach¬
wuchskräften aus den Reihen der Hitler-Jugend haben sich
überall namhafte Künstler kostenlos zur Verfügung gestellt.
Durch das Entgegenkommen der Saalbesitzer und aller zustän¬
dige» Stellen ist es möglich geworden, diese Konzerte nahezu
ohne Unkosten durchzuführen. Da diese Veranstaltungen nur
hr die Hitler -Jugend und ihre Gäste, also Volksgenossen, die
ich im Kriegseinsatz besonders verdient gemacht haben, sowie
ist kinderreiche Mütter und Urlauber unserer Truppeil be¬

stimmt sind, tojrd den planmäßigen Veranstaltungen des Kon-
zertwinters dadurch keinerlei Konkurrenz erwachsen.
. Maßnahme » zur Sicherung des Straßenverkehrs . Nach

emcm Erlaß des Gcneralinspektors für das deutsche Sttaßen-
wesen an die Straßenbehörden ist aus die Verkehrssicherheit
der Reichs- und Landstraßen und der Ortsdurchfahrten wäh¬
rend der Verdunkelung ganz besonders zu achten. Treten vor¬
hergehend Hindernisse ans, so ist unbedingt für entsprechende
Sicherung zu sorgen. Die Fahrbahnobsrflächen sind außerdem
»>einen die Gummibereifung schonenden Zustand zn bringen
u»d so zu erhalten . Insbesondere sind Glassplitter , Nägel und
andere reifenbeschädigende Gegenstände zn beseitigen. Die im
Straßenaufsichtsdienst eingesetztenKräfte sollen zum verstärkten
Begehen oder Befahren der von ihnen betreuten Straßcn-
strecken, auch außerhalb der geordneten Dienstzeit, angchaltenwerden.

Bevorzugte Bedienung in Ladengeschäften
Auf Veranlassung der Gauwaltung der Deutschen Ar¬

beitsfront und der Gauamtsleitung der NS -Volkswohlfahrt
Kurden in der letzten Zeit in Einzelhandelsgeschäften , hand¬
werklichen Betrieben usw. Plakate ausgehängt , mit denen auf
bie bevorzugte  Abfertigung kinderreicher Mütter , stil¬
ler Mütter , werdender Mütter , Körperbehinderter,
Schwerkriegsbeschädigter, Gebrechlicher und solcher Frauen,
deren Männer im Heeresdienst stehen und einem Erwerb
ststchgehen, oder die mit ihrem Mann gleichzeitig ganztägig
beruflich tätig sind, hingewiesen wurde . Das Vorzeigen von
Ausweiskarten berechtigt die erwähnten Volksgenossen zur
bevorzugtenAbfertigung . Leider hat diese Einrichtung beim
'aufenden Publikum nicht immer das erwünschte Verständnis
^stunden. Wir bitten daher nochmals, die Notwendigkeit
dwser Einrichtung , die aus leicht verständlichen Gründen
Mge Wartezeiten ersparen soll, zu verstehen. Die nicht im
Berufsleben stehenden Frauen werden dringend gebeten, ihre
mlikäufe und Besorgungen in den Vormittags - und frühen
-lachmittagsstundcn zu erledigen.

Treppenhäuser beleuchten!
Ans gegebener Veranlassung wurden die Hauseigentümer,

Hausverwalter und Hausmeister vom Oberbürgermeister der
Stadt Leipzig darauf Angewiesen , daß trotz strengster Jnne-
haltung der Anordnungen und Vorschriften des Luftschutzes
die Treppenhäuser so zu beleuchten sind, daß ein unfallsicheres
Verkehren ans Treppen und Fluren gewährleistet ist.

Treffend heißt es in der Mitteilung an die Leipziger
Hauseigentümer , Hausverwalter und Hausmeister , daß noch
Unklarheit darüber zu bestehen scheint, ob in der jetzigen Zeit
die Treppenhäuser zu beleuchten sind. Der Oberbürgermeister
weist darauf hin , daß die Bestimmungen der Leipziger
Straßenordnung über die Beleuchtung der Treppenhäuser
durch die Verdunkelung nicht außer Kraft gesetzt sind. Die
Treppenhäuser sind nach wie vor vom Beginn der Dunkelheit
an bis zum Abschließen des Hauses , in jedem Falle aber bis
20 Uhr , hinreichend, feuersicher und dauernd zu beleuchten.
Die Lichtquellen oder die Fenster sind selbstverständlich äbzu-
dnnkeln, und zwar so, daß der Lichtschein nicht nach außen
dringen kann.

Die an die Leipziger Hauswirte , Hausverwalter und
Hauswarte gerichtete Mahnung dürfte allgemein Geltung
haben. Wer darüber im Zweifel ist, ob seine Maßnahmen
den Vorschriften entsprechen, wendet sich am zweckmäßigsten
an das zuständige Polizei - oder Lustschutzrevier, um sich bei
etwaigen Unfällen vor Schadensersatzforderungen zu sichern.

Der Verkauf an den Sonntagen vor Weihnachten
1 Die Verkaufssonntage vor Weihnachten 1939 sind durch
i einen Erlaß des Reichsarbeitsministers an die Verwaltungs-
! behörden geregelt worden . Es ist bei -dem schon seit Jahren
I erprobten Verfahren geblieben, die zwischen dem 8. und 24.
Dezember liegenden Sonntage freizugeben . In diesem Jahre
sind es der 10., 17. und 24. Dezember . In dem Erlaß des
Reichsarbeitsministers wird darauf aufmerksam gemacht, daß
für den 24. Dezember eine besondere Regelung notwendig
ist, da nach 17 Uhr kein Verkauf mehr stattfinden darf . Da
unter den jetzigen Verhältnissen noch die Verdunkelung hin¬
zukommt, wird von der in dem Erlaß gegebenen Möglichkeit
die Verkaufsstnnden ganz oder teilweise auf den Vormittag
zu legen, sicherlich in verstärktem Maße Gebrauch gemacht
werden.

Die zweite Rekchsstraßensammlung ein voller Erfolg . Zum
Wochenende war das deutsche Volk in Ost und West, in Süd
und Nord zum Opfer für die zweite Straßensammlung auf-
gerüfen . Dieser Appell fand in der Großstadt wie im klein¬
sten Schwarzwalddorf ein freudiges Echo. Reichlich flössen
den sammelnden Männern der SA , SS , des NSKK , des
NSFK und der NSKOV die Gaben ' für die hübschen WHW-
Abzeichen in die Opferbüchsen. Die Nachfrage war , wie uns
versichert wurde , hier wie anderwärts sehr rege, so daß den
Sammlern die zierlichen Germanenwaffen bald ausgingen.
Alle Volksgenossen trugen bas Abzeichen des Sonntags im
starken Bewußtsein , daß ihre Opfergabe ein Bekenntnis zu
der in Krieg und Frieden bewährten Volksgemeinschaft dar¬
stellt.

Unerwartet starb dieser Tage im besten Alter Frau
Eugenie Kloß.  Die Heimgegangene war eine tüchtige, all¬
seits geachtete Geschäftsfrau.

Samstag und Sonntag wurde im Kursaal der spannende
Film „Robert und Bertram " vorgeführt , der die vielen Be¬
sucher von hier und auswärts in hohem Maße begeisterte.

Die Stratzensammlung am 5. 11. 39 durch die Forma¬
tionen der Partei benützte der Trupp Wildbad dK NSKK
Motorsturm 22,M 55 zn einer Sonderaktion . Unter Führung
von Obersturmführer Dr . Sommer  wurde auf den 'Straßen
und Plätzen der Stadt gesungen und durch die eigene Trupp¬
kapelle musiziert und dazu eifrig die Sammelbüchsen ., ge¬
schwungen. Freudig bewegt gab jedermann doppelt so gerne
und doppelt so viel, sodaß das Ergebnis ein sehr gutes war.

Ehrenvolle "Berufung . Verkehrsdirektor Dr . Jäger
wurde , Wie wir erfahren , zum Kurdirektor von Fran¬
zensbad  bestellt . Er wird seinen bisherigen Wirkungsort
in Bälde verlassen, um sich seinen neuen Aufgaben zu wid¬
men. Seit Frühjahr 1937 ist Herr Dr . Jäger als Leiter des
Berkehrsbüros und als Geschäftsführer des Kurvereins Wild¬
bad tätig . — Franzensbad ist das Frauenbad der Welt und
zählt zu den berühmten Kurorten des sudetendeutschen
Bäderdreiecks. Weltbekannt sind seine 18 verschiedenen Mine¬
ralquellen , worunter sich die stärkste Glaubersalzquelle der
Welt befindet . 1937 wurden in Franzensbad 20 791 Kurgäste,
darunter 5068 Ausländer , gezählt.
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Vierzigerfeier . Wer viel in den Bergen wandert , der

pflegt Wohl, ehe er den Aufstieg zur nächsten Höhe nimmt,
einmal inne zu halten , um zurückznblicken auf den Weg, den
er durchmcsscn hat . Und so hatten sich am letzten Sonntag¬
nachmittag die Alterskameraden des Jahrgangs 1899 zn einer
Vierzigerfeier im „Waldschlößchen" im Gaistal bei der Kame¬
radin Emilie Waidner  zahlreich zusammengefunden , um
diesen Tag in würdiger Weise zu begehen. Metzgermeister
Karl Wein  begrüßte die Teilnehmer und gab einen Rück¬
blick aus die Zeit , die nun hinter ihnen liegt . Er erinnerte
hierbei auch an die goldene Jugendzeit und an die sonnigen
Tage , die damals mit frischem Jugendmut durcheilt wurden.
Mit dem Wunsche, daß sich die Altcrskameraden bei der in
zehn Jahren stattfindenden Fünfzigerfeier alle i - gleicher
Rüstigkeit wieder bei der Alterskameradin Emilie im Gaistal
zusammenfindcn mögen, schloß Herr Wein seine Ansprache.
Bei Gesang und heiterer Stimmung verbrachten die Gäste
fröhliche Stunden echter Kameradschaft.

Todesfall . Im Alter von 75 Jahren starb Generalober¬
arzt a. D . Dr . Schofer.  Im Jahre 1920 verlegte Dr.
Schofer nach seiner Zurruhesetzung seinen Wohnsitz von Ost¬
preußen nach hier , um mit seiner Gattin die sonnigen Tage
des Lebensabends im schönen Schwarzwald zu verbringen.

Engelsbrand , 7. Nov . Seinen 78 . Geburtstag  konnte
gestern Herr Ludwig Hummel  in körperlicher und geistiger
Frische und Rüstigkeit feiern . Es ist nun schon 50 Jahre her,
daß er das weit und breit bekannte Gasthaus zum „Hirsch"
käuflich übernahm , das er im Verein mit feiner ihm vor
einigen Monaten durch den Tod entrissenen Gattin immer in
mustergültiger WAe führte . Bor einigen Jahren hat er sich
zur Ruhe gesetzt. * Möge der allgemein beliebte und hoch¬
geachtete Mann nvch lange unter uns weilen!

Hirsau , 7. Nov . Maschinist Johann Großmann konnte
dieser Tage auf eine 40jährige TätigMt als Maschinist und
Säger in der Hirsauer Sägmühle znrückblicken. Der Ar-
bcitsjubilar , von 'Arbeitgeber und Arbeitskameraden gleich
geschätzt, wurde für seine Treue geehrt.

Bad Teinach, 7. Nov . Der Reichsmütterdienst veranstal¬
tete hier einen zweiwöchigen Nähknrs , an dem 16 Frauen
teilnahmen . Der Kurs stand unter der Leitung von Pgn.
Zimmermann .' Die 16 ausgcüildeten Teilnehmerinnen wer¬
den nun ihre Kenntnisse auch anderen Frauen übermitteln.
Der Ausbildungs -Lehrgang wurde letzten Samstag abend
mit einer Feier abgeschlossen.

Calw , 7. Nov . Das zweijährige Töchterchen des Bahn¬
wärters Talmon -Groß wurde auf der Bahnstrecke Schaf¬
hausen—Ostelsheim vom Zug erfaßt und auf der Stelle ge¬
tötet . Vermutlich war die Kleine in einem unbewachten
Augenblick auf den Bahnkörper gelaufen und konnte sich
beim Herannahen des Zuges nicht mehr in Sicherheit
bringen.

^ ails/ic/s am össkso/

Rezepte zum Schwäbischen Küchenzettel
zusammengestellt von der NS - Frauenschaft , Deutsches
Frauenwerk , Abt . Volkswirtschaft — Hauswirtschaft , Gatt
Württemberg - Hohenzollern , nach den vorhandenen Lebens«

mittelmengen für die Zeit vom 8.—11. November 1939.

Mittwoch:  Frühstück : Müsli mit Aepfeln , Butter -,
Lrot . Mittag : Riebelessuppe , Siedfleisch, Kartoffelgemüss,
Rote Rüben . Abend : Belegte Brote mit Wurst , Rettich,
Gewürzgurken , Buttermilch.

Donnerstag:  Frühstück : Hagebuttentee — Milch,
Vollkornbrot — Marmelade . Mittag : Kartoffelsuppe , Zwie-
Lelkuchen, Malzkaffee — Milch . Abend : Fleischküchle (aus Rest
Siedfleisch)), Gemischter Salat , Lindenblütentee.

Freitag:  Frühstück : Malzkaffee — Milch, Vollkorn¬
brot — Butter — Aepfel. Mittag : Gelbe Rübensuppe,
Krautklöße , Tomatentunke , Schalkartofseln . Abend : Wnrst-
kartofseln , Endiviensalat , Deutscher Tee.

Samstag:  Frühstück : Heiße entrahmte Frischmilch,
Vollkornbrot — Marmelade . Mittag : Dicke Gemüseslippe,
Dampfnudeln , Apselbrei . Abend : Gebackene Selleriescheiben,
Kartoffelsalat — Ackersalat, Vrombeerblättertee.

Rezepte (für 4 Personen)
M nsli (Haferflocken — Rohkost — Frühstück' . Zutaten:

500 Gr . Aepfel, 80 Gr . Haferflocken, 14 Liter Wasser, 2—3 Eß¬
löffel Zucker, Liter Milch (Vollmilch oder entrahmte
Frischmilch).

Haferslocken in Wasser 12 Stunden Vorweichen, dann mit
Zucker und Milch gut vermischen. Aepfel mit Schale und
Kernhaus in kleinen Mengen reiben und sofort unter den
Brei mischen, damit sie schön weiß bleiben . Nach Belieben
etwas Zitronensaft nnd 2—3 Eßlöffel Sultaninen beifügen.

Zwiebelkuchen.  Zutaten znm Teig : 250 Gr . Mehl,
10 Gr . Hefe, 30 Gr . Fett , 14 Liter entrahmte Frischmilch,
14 Teelöffel Salz.

Zutaten zum Belag : 1 Kg. Zwiebel , 30—40 Gr . Fett,
14 Liter Buttermilch oder Sauermilch , 30- 40 Gr . Mehl , 3—4
Eßlöffel Milei -O, Salz , Kümmel.

Hefenteig Herstellen, auswellen und auf ein gefettetes
Blech legen. Zwiebeln fein schneiden, in Fett glasig dünsten
und abkühlen lassen. Mehl und Milei -O mit Buttermilch
oder Sauermilch anrnhren , Zwiebeln , Salz und Kümmel bei¬
fügen , die Masse auf den Kuchenboden streichen und 14—?4
Stunde in guter Hitze backen. Nach Belieben etwas Speck¬
würfel obenauf geben.

Gebackene Selleriescheiben.  Zutaten : ' 3—4 Sel¬
lerieknollen , 125 Gr . Mehl , 1 Eßlöffel Milei -O, 14 Liter ent¬
rahmte Frischmilch, Salz , etwas Backfett.

Aus Mehl , Milei -O, Milch und Salz dicken Pfannkuchen¬
teig Herstellen, Sellerieknollen putzen (Abfälle zur Gemüse¬
brühe verwenden ), halb weich kochen, in dicke Scheiben schnei¬
den, in Pfannkuchenteig nmdrehen und in heißem Fett auf
flacher Pfanne backen.

Krautklöße.  Zutaten : 1 kleiner Krautkopf , 20 Gr.
Fett , 1 Zwiebel , 2 Eßlöffel Milei -O, 50 Gr . Mehl , Salz,
Majoran , Liebstöckel, 4—5 gehäufte Eßlöffel Weckmehl.

Den zerteilten Krantkopf in Salzwasser halbweich kochen,
ansdrücken und fein wiegen, mit Fett , geschnittener Zwiebel
nnd einigen Eßlöffeln Weckmehl dünsten . Nach dem Erkalten
Milei -O, Gewürze , Mehl nnd soviel Weckmehl zugeben, daß
sich Klöße formen lassen; diese mit zwei Eßlöffeln in kochendes
Salzwasser einlegen und darin etwa 8—10 Minuten gar¬
ziehen lassen. Die Teigmasse darf nicht stehen, sondern muß
sofort verarbeitet werden.

Äus Pforzheim
Tätigkeitsbericht der Gewerbe - und Lebensmittekabteiluvg

im Monat Oktober
Bei den durch die Beamten der Gewerbe - nnd Lebens¬

mittelpolizei im Monat Oktober 1939- porgenommenen Kon¬
trollen in gewerblichen Betrieben , Lebensmittelgeschäften
und auf den Wochenmärkten wurden beanstandet:

5 Proben Milch wegen Verdachts der Wässerung , 10
Proben Milch , weil der Fettgehalt zu nieder war , 5 Proben
Milch wegen starker Verschmutzung, 2 Proben Milch, die von
kranken Kühen entnommen wurde , eine Probe Wurst wegen
zu hohen Wassergehalts und eine Probe Brot wegen Minder¬
gewichts.



Angczeigt wurden : Zwei Landwirte , die stark verschmutzte
Vollmilch zur Ablieferung brachten , ein Landwirt , der Milch
von einer kranken Kuh in den Verkehr gebracht hat , em
Metzgermeister , weil er Wurst in den Verkehr brachte , die
mit Fremdwasscm überstreckt war , ein Geschäftsinhaber , weil
er ohne Genehmigung ein Lebensmittelgeschäft übernommen
hat , eine Person , weil sie Bündelholz ohne Handelserlaubnis
zum Verkauf brachte , ein Geschäftsinhaber , der ohne Be¬
rechtigung Leder anfgekanft hat , eine Person , Weil sie ohne
Erlaubnis Nutzvieh ^ m Landwirte verkaufte , ein Schuhmacher
wegen Ausführung von Schwarzarbeiten und drei Personen
wegen Verfehlungen sonstiger wirtschaftlicher Bestimmungen.

Polizeibericht
Festnahmen.  Festgenommcn und in das Gerichts¬

gefängnis eingclicfert wurde eine Person wegen Meineids,
eine Person wegen Erpressnngsversuchs und eine Person
wegen Diebstahls.

Todesfall.  Im August dieses Jahres stürzte eine 47
Jahre alte Frau , als sie in den Keller ging und zog ' sich dabei
einen Schädelbrnch zu . Die Fran ist gestern an den Folgen
der Verletzungen gestorben.

Diebstähle . , Am 2. November kamen am Wcsieingang
-es „Modernen Theaters " Bahnhofhofstraße 21 zwei messing¬
artige Richtungslämpchen abhanden . Am Boden der Lämp¬
chen sind die Buchstaben M . T . eingcritzt . In der Nacht zum
3. November wurde auf der Leopoldstrage bei den Arkaden
eine Sturmlaterne mit rotem Glas und rotem Schutzgitter
entwendet . Am 3. ds . Mts . wurde auf der Brüderstraße beim
Kaufhaus Merkur ein Herrenfahrrad Merke „Presto " ge¬
stohlen . Von Ende Oktober bis 5. November kam aus einer
verschlossenen Wohnung in der Gellertstraße der Geldbetrag
von 125 RM . abhanden.

Fundunterschlagung.  Am 2. November blieben
in der Telefonzelle am Leopoldplatz ein Paar braune Damen-
lederhalbschuhe , Größe 7 ^ , liegen . Am 4. November ging
vom Sedanplatz bis zum Bahnhof ein braunlederner Herren¬
geldbeutel mit 200 RM . Bargeld verloren . Das Geld bestand
aus einem 50-, einem 20-, einem 10- und 5-Markscheinen . Die
Sachen wurden vermutlich gefunden und unterschlagen.

Neue Arrios nur auf Bezugschein
Allerschärfste Nachprüfung der Zulassungen . — Roch immer

zuviel Autos auf der Straße.
Der Reicksverkehrs mini  st er  ordnet mit einem

neuen Erlaß den Erwerb von Kraftfahrzeugen
während der Kriegszett.  Die im Einvernehmen mit
dem Generalbevollmächtigten für das Kraftfahrwesen erfolgte
Regelung sieht vor , daß die Verteilung der vom General¬
bevollmächtigten freigegebenen neuen Fahrzeuge durch den
Reichsverkehrsminister erfolgt . Anträge sind bei den örtlichen
zuständigen unteren Verwaltungsbehörden , also Landrat,
Oberbürgermeister bzw. Bezirksbürgermeisler zu stellen . Nach
Maßgabe des verfügbaren Bestandes und der Dringlichkeit
werden Bezugscheine  durch die Bevollmächtigten für den
Nahverkehr ausgestellt , die dem Antragsteller und in Abschrift
dem Lieferwerk zugehen . Der Kauf kann dann in üblicher
Weise unter Vorlage des Bezugscheins , der nicht über¬
tragbar  ist , erfolgen . Aus Grund früherer Bestellungen
stehen noch Kraftfahrzeuge aus der Friedens -Auslaufproduk¬
tion zur Verfügung . Nähere Mitteilung geht den Bestellern
von den Lieferwerken zu ; sie sind ermächtigt , gegen Dringlich-
keitsbescheinigung den Verkauf abzuschließen.

Im Anschluß an seinen kürzlichen Erlaß über eine sorg¬
fältigste und strenge Nachprüfung der Bewin ke¬
in na  von Kraftfahrzeugen stellt der Reichsverkehrsminister
jetzt fest, daß inzwischen eingegangene Berichte zeigten , daß
der als zulässig bezeichnte Satz von 15 Prozent der vor dem
Krieg in Betrieb gewesenen Personenkraftsahrzeuge fast über¬
all ganz erheblich überschritten worden sei. Der Minister er¬
wartet , daß nunmehr mit allem Nachdruck und denkbarster
Beschleunigung die Durchsicht der Karteikarten der bewinkelten
Personenfahrzeuge erfolgt und daß mit allerschärf st rm
Matzstab eingegriffen  werde gegenüber jedermann
ohne Ansehung der Person.

Französischer Dampfer versenkt.
Paris , 6 . Noo . Der Frachtdampfer „ Bacule " ist im

Atlantik von einem deutschen U -Boot torpediert worden.
33 Mann , darunter der Kapitän , wurden von einem fran¬
zösischen Aviso aufgenommen und sind in einem französischen
Hafen eingetroffen.

Nie Krauenarbeii im Kriege
Stellungnahme aus dem Arbeitsministerium

Ministerialrat Dr . Münz , der Pressereferent im Reichs -,
arbeitsmintstertum , äußert sich in einem sozialpolitischen!
Ueberblick in der Zeitschrift „Die Ortskrankenkasse " folgender -'
maßen zum Fraueneinsatz:

„Ueber den verstärkten Arbeitseinsatz der Frauen ist eine
Zeitlang viel geschrieben und geredet worden . Zum großen
Teil waren die diesbezüglichen Ausführungen falsch. Gewiß
wäre Deutschland in der Lage , mehrere Millionen Frauen,
Wenn es wirklich notwendig wäre , zusätzlich einzusetzen.
Aber Gott sei Dank War diese Maßnahme bisher noch nicht
notwendig und wird auch in absehbarer Zeit kaum erfolgen.
Deshalb wird der laufende Bedarf der Wehrwirtschaft-
lich wichtigen Betriebe  an weiblichen Arbeitskräften
in erster Linie im Wege der normalen Vermittlung durch den
Einsatz von Arbeitskräften , die bei wehrwirtschaftlich nicht
wichtigen Betrieben frei werden und von Kräften , die bisher
nicht oder nur vorübergehend erwerbstätig waren und sich
freiwillig zur Arbeitsauftiahme melden , gedeckt werden . Hier¬
bei sind in erster Linie Frauen und Mädchen unterzubringen,
die auf Erwerbsarbeit angewiesen sind , insbesondere die¬
jenigen , die im wesentlichen zum Unterhalt von Familien¬
angehörigen beizutragen haben.

In Arbeiten , die bisher von Männern verrichtet wurden,
sind Frauen und Mädchen nur einzusetzen , wenn männliche
Arbeitskräfte nicht zur Verfügung stehen. Soweit nur irgend
möglich , ist von dem Einsatz der verheirateten Frauen aüzu-
sehen . Nach wie vor wird eine Lenkung in diejenigen
Berufe  erfolgen , die dem Wesen der Frau gemäß
sind,  also in die Landwirtschaft , Hauswirtschaft , die
pflegerischen und sozialen Berufe . Weiter wird nach wie vor
sorgfältig Rücksicht genommen werden bei dem Arbeitseinsatz
auf die b i o lo g i sch e Eigenart  der Fran , damit unsere
Volkskraft keine Schwächung erfährt ."

Wie der Referent in seiner Betrachtung noch mitteilt , ist
der Einsatz der polnischen Kriegsgefangenen für landwirt¬
schaftliche Arbeiten bisher aus über 150 000 gestiegen . Die
Zahl steige von Tag zu Tag.

Zur Betreuung der Jugend in den östlichen Gebieten.
Nach einer Mitteilung des Reichserzieh ungs-

mtnisters  wird unter den gegenwärtigen besonderen Ver¬
hältnissen beabsichtigt , vorübergehend geeignete weibliche
Hilfskräfte für die Betreuung der Jugend  der
östlichen Gebiete in Kindergärten und Volksschulen
zur Verfügung zu stellen . Sie sollen die für diese Aufgabe ein-

' gesetzten planmäßigen Kräfte in ihren erzieherischen und unter-
richtlichen Maßnahmen unterstützen . Im Einvernehmen mit
dem Reichserziehungsminister bat sich der Reichsarbeitssührer
bereit erklärt , einige Lager des RAD . für die weibliche Jugend
an der bisherigen deutschen Ostgrenze zur Vorbereitung ge¬
eigneter Arbeitsmaiden für die erwähnte Aufgabe zur Ver¬
fügung zu stellen.

Arbeitsmaiden , die das Abschlußzeugnis einer als voll
ausgestaltet anerkannten Mittelschule oder das Versetzungs¬
zeugnis aus Klasse 6 nach Klasse 7 einer höheren Schule
erlangt haben und die sich der geschilderten wichtigen Aufgabe
widmen wollen , können sich bis zum 10. November 1939 bei
ihrer Lagerführerin melden . Die in den vorgesehenen Lagern
vorgebildeten Arbeitsmaiden können nach Vollendung der
Arbeitsdienstpflicht im Kindergarten - bzw . Volksschuldienst der
besetzten Gebiete als Helferinnen Verwendung finden . Bei Be¬
wahrung wird ihnen voraussichtlich später der Zugang
zum Lehrerinnenberuf  in erleichteter Form ermög¬
licht werden . Arbeitsmaiden mit dem Reifezeugnis können sich
ebenfalls zur Verfügung stellen . Doch ist es erwünscht , daß
diese Bewerberinnen sich nach Ableistung des Arbeitsdienstes
möglichst bald der ordentlichen Ausbildung als Lehrerin an
einer Hochschule für Lehrerbildung unterziehen.

U Bergwerksunglück in Beligen . In der Kohlenzeche La
Bouverie bei Mons ereignete sich ein schweres Bergwerks¬
unglück . Die Zahl der Toten wird vorläufig auf 12 geschätzt.

H: Er setzte sich auf das Pulverfaß . Im Rahmen einer
Erinnerungsseier an den amerikanischen Bürgerkrieg wurde
in der Rede eines Historikers ein gewisser Jahn Davis und
seine bisher fast unbekannt gebliebene Heldentat arwähnt.
Er befand sich an Bord des Union -Schiffes „Valley -City"
als ein Feuer ausbrach . In der Aufregung vergaß man , ein
Pulverfaß , das offen an Deck stand , zu sichern . Als die Fun¬
ken schon neben dem Faß niederfielen , erkannte Davis die
Gefahr und — setzte sich auf das Faß , dieses so gegen Fun-
kenfluM schützend . Seine Kleider gingen in Flammen auf,
er erlrtt schwere Brandwunden — aber das Schiff konnte ge¬
rettet werden.

s Rufe Ser̂ iwendM
Ginnbit- - es Frontkämpfers

Wie der deutsche Stahlhelm entstand.
Ein deutscher Arzt war es , dessen Idee vielen Soldalen

bas Leben retten sollte . Professor Bier , der im Weltkriege i»
vielen Feldlazaretten wirkte , stellte fest, daß die größte A».
zahl der Kopfwunden durch kleine , oft winzige Granatsplitter
und durch Schrapnellkugeln hervorgerusen wurde , die die da¬
maligen Lederhelme der Soldaten durchdrangen . Diese Be¬
obachtung teilte er im Jahre 1915 dem Professor Schwerd
von der Technischen Hochschule in Hannover mit , den er
zufällig im Felde traf . Beide Männer waren sich sofort darin
einig , daß die Wissenschaft dcni Soldaten durch die Schaffung
eines starken Melallhelmes Helsen könne. Professor Schwerd
schlug als Material den harten Chromnickelstahl vor , und
Professor Bier unterbreitete den Plan dem Kriegsiuinisterium.
das sofort verschiedene Siahlhelmformen herstelle » ließ.

Melallsachleule . Aerzle und Geschoßsachverständige stellten
ihre Versuche an den Modellen an , ans dem Schiehptag
Knmmersdors wurden die Stahlhelme vor einer Kommission
aus ihre Schubfestigkeit geprüft . Das beste Modell wurde von
der Industrie dann in 'Massen ' angeseriigl . und schon in,
Januar 1916 trugen deutsche Truppen erstmalig de» Stahl¬
helm . wie wir ihn heute kennen . Sein vorn und hinten her-
nniergezogener Rand schützt Stirn und Nacken, und durch
seine Form ist er z. B . dem französischen Teucrhelm . der
„Melone ", überlegen.

Vor zwei Jahren etwa ließ die deutsche Wehrmacht eine
wichtige Verbesserung des Stahlhelms vornehmen . Sein Ge¬
wicht , das ursprünglich 1365 Gramm betrug , wurde um
200 Gramm vermindert , ohne daß die Schntzwirkung dadurch
verringert wurde . So gibt der deutsche Stahlhelm allen
unseren Soldaten gute » Schutz und ist durch seine Zweck¬
mäßigkeit und schone Form zum Sinnbild des deutschen
Frontkämpfers geworden.
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Ueberall . wo Nor am Mann ist, seyr die HI . ihre Kräfte
ein . Auch in den Häusern des Rundfunks tun unsere
Jungen fleißig Dienst . Hier Helsen sie dem Leiter der
Wehrmachtwunschkonzerte , Heinz Goedecke, die tausend

Wünsche unserer Soldaten zu erfüllen.
Aufnahme : Breuer --- M.

Deutsche ! Für Sen Sieg ist
ausschlaggebend , welches Volk
sich in der Heimat am festesten
mit der Front verbunden fühlt.

Auch hier werden wir Deutsche im
Ariegs -lvhlv . 1Y3Y/HO stärker sein,
als unsere Feinde es sich vorzustellen
vermögen.

In Her lierriltzWle in Herrenberg
findet am Samstag de « 11. November 1939 eine

Iuchtviehversteigerulig
statt. Auftrieb: 125 Faxren und eine Anzahl Kühe und Kalbinnen.

Beginn der Sonderkörung:
Freitag , den 10. November , nachmittag » 13.VV Ahr.

Beginn der Versteigerung:
Samstag , den 11. November , vormittags 10.00 Uhr.

Aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Zutritt verboten.
Sämtliche Besucher haben sich auszuweisen.

Die Tierzuchtümter Herrenberg und Ludwigsburg.

Wildbad.

Schöne

rriiiml-" '
mit Zubehör in sonniger Lage ab
IS . November zu vermieten.

Liebhaber wollen sich in der
„Enztäler " . Geschäftsstelle melden.

Stempel-KW
und

Stempel-Arbe
stets vorrätig in der

C. Meeh 'fche«
Buchdruckers !.

WHWmdng.:
SMS .. st

Mtinungj
SMS ''
Stellung
ein ^
tMclien
SIN 'tt.
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IM i« unsere Sölkteu!
Wir sitzen abends gemütlich im geheizten Zimmer und

lesen ein Buch . Wie schön, wie friedlich — köstliche Stunden
der Erholung und des Genusses.

Sollten unsere Soldaten , die im Bunker sitzen oder viel¬
leicht im Lazarett liegen , nicht auch in ruhigen Stunden das
Verlangen nach einem guten Buch haben?

In der Bücherecke , im Bücherschrank sind ein paar alte
Schmöker . Wer liest sie noch?

Sollten sie gut genug sein für unsere Soldaten , die un-
seretwegen draußen an der Front Leben und Gesundheit
einsetzen?

Für unsere Soldaten geben wir gerne!

Für unsere Soldaten ist das Beste gerade gut genug!

Laß darum , lieber Volksgenosse , den Sammler der Partei,
der dich besucht , nicht leer ausgehen . Irgend etwas hast auch
du , und wenn du garnichts hast und doch etwas geben möch¬
test, dein Buchhändler am Ort oder in der nahen Stadt kann
dich beraten . Schon für wenige Pfennige erhältst du ein
Buch , das unseren Soldaten wertvoll sein wird.

Dein Buch kommt mit deinem Namen an die Front . Wie
schön, wenn dich eines Tages ein Feldposta '-" ß erreicht von
einem , der sich draußen vor dem Feind an oeinem Buch er¬
freut , erholt und gestärkt hat.

Spendet Bücher für die Soldaten -Bücherei!

Calw,  den 4. November 1939.

Der Krcisschulungsleiter.

Baller ^ etLeniLclier

Selene ^ etieinaclier

ged . Xrsuk

XMKelmstr . 76
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Briefpapier Füllhalteretuis
in Block und Kassetten, mit
und ohne Nameneindruck Schreibmappe«

Besuchskarten
Geldbeutel

Füllhalter Schulmäppchen
in verschiedenen Preislagen Fotoalbum
Drehstifte Fotoeckeu
Silberstifte Fototaschen
Schreibgarnituren Reißzeug
Brieftaschen Kochbücher

C.Meeh'fche BuWulkmi NcneM
Buchverkauf — Schreibwaren und Bürobedarl
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V?er-cle ^ iiglied der
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